
Hstmärlische Tageszeitung
A u sgabe täglich abends, ausschließlich der Sonn- und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiserl. Reichs-Postämtern vierteljährlich 2,75 Mk., monatlich 92 Pfg., ohne Zustellungsgebühr; 
für T h o r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab- 
geholt, vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,00 Mk., 

monatlich 1,00 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg.

Anzeiger für Stadt und Land

S c h n f t le itu n g  und  G e sc h ä fts s te lle :  Kathavinenslratze N r. 4. 
Fernsprecher 57.

Brief, und Telegramm-Adresse: „ P r e sse , T horn.*

(Thornrr Meise)

A nzeigenpreis die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
-Gesuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 15 Pf.. (sür amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 20 Pf.,) für Anzeigen mit Blaß- 
Vorschrift 25 Pf. Im  Reklameteil kostet die Zeile 50 P f. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 
soliden Anzeigenvermittlungsstellen des In - und Auslandes. — Anzeigen - nnahme in der 
Geschäftsstelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben

Thsrn, Dirnrtag den 25. September 1917.
Druck und Verlag der C. D om brow ski'schen  Buchdruckers! in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H ein r . W a rtm a n n  in Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten.— Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 
Forderungen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Heeresbericht.

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 22. September, abends. 

Der Feuerkampf in Flandern dauert an.
In  der Verfolgung der weichenden Russen wurde 

von Liwenhof flußabwärts überall die Düna
erreicht.

Großes Hauptquartier, 23. September.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:
An englischer Monitor beschoß mit Flieger

beobachtung gestern Ostende. Einige Granaten 
**«tfen die Kathedrale, in der Frühmesse gehalten 
wurde. 7 Belgier wurden getötet, 14 schwer ver
wundet. Der Monitor wurde durch Feuer unserer 
^steribatterien vertrieben.

An der flandrischen Schlachtfront blieb das Artil- 
lerieferrer nach Abschluß der örtlichen Frühkämpfe 
wechselnd stark. Gegen Abend verdichtete sich die 
feindliche Wirkung wieder nordöstlich von Dpern zum 
^eommelfeuer. Es folgten starke Teilangriffe der 
Argländer südöstlich von St. Julien; der Feind 
wurde zurückgeworfen. Nachts bei nachlassendem 
Feuer keine Infanterietätrgkeit.

Ane bei Monchy südöstlich von Arras nach hefti- 
Feuerstoß in unsere Gräben dringende englische 

^owpagnie wurde rm Nahkamps vertrieben.
Der Borseldgefechten südlich der Straße Cambrai 

^Bapaume, sowie an der Somme und Oise blieben 
«befangene in unserer Hand.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
H der ALsne, am Brimont und in einigen

«schnitten der Champagne kam es zeitweilig zu leb
hafter Kampftätigkeit der Artillerien.

Dei zahlreichen Erkundungsvorstößen, die vielfach 
nsere Sturmtrupps bis in die Hintere Linie der 

französischen Kampfanlagen führten, konnten Gefan
gne gemacht werden, obwohl der Feind fast überall 
^ ^ e t e .  Unsere Grabenbesatzungen wiesen an 
Ewigen Stellen französische Aufklärer ab.

Vor Berdun schwoll nachmittags das Feuer zu 
größter Starke an.

Die Gegner verloren gestern 14 Flugzeuge und 
«nr» Fesselballon.

Oberleutnant Berthold errang den 23. Luftstegi 
Zefeldwebel Thom schoß wiederum zwei feindliche 

»Neger im Lustkamps ab.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Sm Brückenkopf von Jakob stadt wurde in den 

gütig verlassenen russischen Stellungen umfangreiches 
^riegsgerät vorgefunden.

Unsere Truppen haben die Düna von Liwenhof 
w Stockmannshos überall erreicht.

V r ä ^ e ^ E  Entstanden durch russische Beschießung

M a z e d o n i s c h e  F r o n t .
- bei großer Hitze — in der Sonne bis 65 Grad — 

en Gefechtshandlungen nur westlich des Ochrida- 
h ? ^ a t t .  Dort wurde den Franzosen eine Höhe 
T *^ *^ ** deutsche und österreichisch-ungarische
Z irpen  im Sturm entrissen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Berlin, 23. September, abends.
Lisb^^* lebhaftem Artilleriekampf in Flandern ist 

her nichts Besonderes von den Fronten gemeldet.

Schwere englische Mißerfolge, 
leinber-^''^' ^ ld e t  über die Kämpfe des 22. Sep-

.der Kämpfe am 21. September, 
Tind^i,^ - Elngrrffstag in Flandern, verstärkt den 
Trokd^ schweren englischen Mißerfolges,
ltiate klare Wetter die Engländer Legün-
grrss'nÄ" Es zu keinem einheitlichen starken An- 

^rnnktage setzten die Engländer 
Teilangriffe zwischen Langemarck und 

?n. Tanks, die auf St. Julien vor- 
v e rs ta ^ ^ ^ E n  niedergekämpft. Von Mittag an 
6 ^  englische Feuer erheblich. Um
tc h la a a rE ^ ^  ^tzte auf der ganzen Kampffront 

"°gartig Trommelfeuer ein. Nachdem es eine

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 24. September (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  24. September.

W e s i l l c h e r k r i e g s s c h  a u  p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprechl:

In  Flandern erreichte der Artilleriekampf nachmittags an der Küste und vom 
Walde von Honthoulst bis Wefthoek Wieder große Stärke. An der Schlachtfront 
blieb die Kampftätigkeit auch nachts und am frühen Morgen gesteigert, ohne daß 
bisher neue englische Angriffe erfolgten. Ente Wirkung unserer Artillerie-Abwehr 
ließ sich am Verhalten der von uns beschossenen Batterien und an der Vernichtung 
zahlreicher Mnnitionsstapel feststellen. Bei Lens und S t. Quenttn, an dessen Ka
thedrale die Franzosen ihr ZerstörungsWerk fortsetzen, lebte die Fenertätigksit auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
An mehreren Abschnitten der Aisne-Front und der Champagne schwoll mehr

fach das Feuer zu großer Heftigkeit an. Bei Erkundungsgefechten hatte der Gegner 
Verluste. Vor Berdun war der Feuerkampf nachmittags und während der Nacht 
sehr lebhaft. Auch heute morgen herrschte rege EsfechLstätigkeit auf dem Ostufer 
der M aas. — 14 feindliche Flugzeuge sind abgeschossen worden. Leutnant Wüst- 
hof errang den 28. Lnstsieg, Leutnant Kissenberth brachte zwei Gegner im Luft- 
kampf zum Absturz.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Unter der im Brückenkopf von Zakobstadt eingebrachten Beute von 55 Ge
schützen befinden sich eine bespannte Batterie und 5 schwere Geschütze von 26 und 
28 Zentimeter Kaliber. I n  der Stadt selbst fielen reichliche Vorräte, auch an Brot 
und Mehl, in unsere Hand. Nördlich von Varanowitschi und westlich von Lnzk > 
entfaltete die russische Artillerie lebhafte Tätigkeit.

Heeresgruppe des GeneralfeldmaeschMs von Mackeusen:
I n  den Bergen nordwestlich von Focsani und am Sereth vielfach rege Feuer- 

tatigkeit und Borfeldgefechte. Bahnhof Galatz wurde mit beobachtetem Erfolg 
beschossen.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste General-Quarkiermeister: L u d e n d o r f f .

Ein italienischer Angriff gegen unsere Siel- 
stellung wurde durch die tapfere Besatzung bei vor
trefflicher Mitwirkung der Artillerie im Nahkampf 
abgeschlagen. Nebst erheblichen blutigen Verlusten 
büßte der Feind hier 4 Offiziere und über hundert 
M ann an Gefangenen ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneraffkabes 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Amtliche Wiener Meldung vom 22. September: 
Italienischer Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Amtliche Wiener Meldung vom 23. September: 
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Südteil der Hochfläche von Bainsizza und der 
Monte Sän Gabriele standen unter lebhaftem Artil
leriefeuer.

Allerhöchste lobende Anerkennung.
Kaiser Karl hat neuerlich dem Feldmarschall 

Freiherrn Conrad von Hoetzendorfs seine allerhöchste 
belobende Anerkennung für erfolgreiche Führung 
einer Armee vor dem Feinde bekannt gegeben.

» »»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 21. September ge
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Vom 22. September wird aus Wien gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.

Stunde getobt hatte, griffen die Engländer zwischen 
Langemarck und Frezenberg an. I n  Gegend Lange
marck brach der Angriff bereits 50 Meter vor den 
deutschen Stellungen blutig zusammen. Östlich von 
S t. Ju lien  wurden sie im Gegenangriff wieder ge
worfen. Nur am Strombek verblieb ihnen ein 
Grabennest, doch auch dieses gelangte während der 
Nacht wieder in deutschen Besitz. 'V on  Zonebeke 
bis westlich Geluvelt kam der englische Angriff im 
deutschen Vernichtungsfeuer nicht zur Durchführung. 
Nur einzelne Leute kamen bis an die deutschen 
Gräben. Auch weiter südlich bis in Gegend Holle- 
beke wurde der Angriff durch Feuer niedergehalten. 
M it Einbruch der Nacht waren die Engländer über
all wieder zurückgeworfen. Rm 10 Uhr abends tra t 
auf der ganzen Armeefront verhältnismäßige Ruhe 
ein. Erst später nahmen die Engländer das Feuer 
wieder auf, das sie durch zahlreiche Bombenwürfe 
unterstützten. Zwischen 4 und 5 Uhr begannen sie 
wieder zu trommeln. Es folgten jedoch nur ört
liche Angriffe, die überall scheiterten. Bei dem 
klaren Wetter konnte man hinter der englischen 
Front zahlreiche Verwundeten-Autos und Träger- 
trupps mit der Roten Kreuz-Flagge bemerken, die 
damit beschäftigt waren, die gewaltige Zahl eng
lischer V erw undeter. zu bergen und zurückzu- 
transportieren.

Die bisherigen Erfolge der dritten Flandern- 
schlacht bleiben noch weit hinter denen der zweiten 
und ersten zurück. Da es den Engländern nicht ge
lang, auch die kleinste Ortschaft zu nehmen, hilft 
sich der britische Heeresbericht damit, die lokalen 
Benennungen einzelner genommener Gräben oder 
Stützpunkte, wie sie auf den Generalstabskarten 
üblich sind, aufzuzählen.

Ueber die Kämpfe des 23. September meldet 
W. T.-V.:

Der dritte Tag der neuen Flandern-Schlacht ist 
vorüber gegangen, ohne daß es zu weiteren englischen 
Großangriffen kam. Am 22. September blieb das 
Artilleriefeuer bis ̂ 10 Uhr vormittags auf der ganzen 
Kampffront mäßig und verstärkte sich erst von da ab 
zwischen Langemarck und Hollebeke. Um 5 Uhr nach
mittags war nordöstlich Ppern eine neuerliche Ver
stärkung des Feuers zu bemerken, das um 6 Uhr zum 
Trommelfeuer anschwoll. Augenscheinlich war eine 
größere Angriffsaktion geplant. Infolge der erfolg
reichen deutschen Abwehrwirkung kam es jedoch nur 
östlich S t. Julien zu Teilangriffen, die überall abge
wiesen wurden. Um 10 Uhr abends flaute auch das 
Artilleriefeuer überall wieder ab. Wenn die englischen 
Berichte voll davon sind, daß es nunmehr gelungen 
sei, der deutschen VerLeidigungsmethode durch ein 
neues, wirksames Angriffssystem zu begegnen, so stehen 
die äußerst geringen positiven englischen Erfolge zu'

dieser Behauptung in seltsamem Gegensatz. Die 
Fliegertätigkeit war außerordentlich rege. Deutsche 
Geschwader brachten u. a. bei Paperinghe einen Mu
nitionszug, sowie mehrere Schuppen durch Bomben
abwürfe zur Explosion.

Im  Artois und bei S t. Quentin herrschte lebhafte 
Artillerie- und Patrouillentätigkeit. Mehrfach brachten 
die deutschen Patrouillen Gefangene ein. Bei Bernot 
an der Oise bewarfen feindliche Flieger ein Lazarett 
mit Bomben; mehrere Soldaten und eine Schwester 
wurden getötet oder verwundet.

An der Berdun-Front hat die Feuertätigkeit 
wieder zugenommen. Die Abwehrtätigkeit der deut
schen Batterien und Luftgeschwader fügte den Fran
zosen schwere Verluste zu. I n  und hinter den fran
zösischen Stellungen wurden zahlreiche Brände und 
Explosionen beobachtet. Ein deutsches Bomben
geschwader setzte den großen französischen Munitions- 
und Pionierpark bei Landrecourt in Brand.

Die deutsche Taktik.
„M atin" erklärt in einer Betrachtung der m ili

tärischen Lage, die Operationen der Deutschen ließen 
die Wechselwirkung von Politik und Kriegführung 
recht deutlich erkennen. Die deutschen Heere hielten 
immer da an, wo die Mittelmächte die Grenze von 
M itteleuropa gezogen hätten. Besonders deutlich 
zeige sich dies im Falle von Riga, wo die Deutschen 
sich plötzlich an der Aa festgesetzt hätten, ohne daß 
man vermuten dürfe, daß die deutschen Reserven 
gefehlt hätten, um die Operationen gegen das zer
rüttete russische Heer fortzusetzen.

Nur keine Einbildung!
Der Funkspruch Eiffelturm vom 18. September 

verbreitet die Meldung, daß der deutsche Kaiser 
300 Mark Belohnung und drei Wochen Urlaub dem 
Soldaten versprochen habe, der den ersten Ameri
kaner gefangen nehme. Diese lächrliche Erfindung 
verfolgt offenbar den doppelten Zweck, in Frank
reich für die amerikanische Hilfe Reklame zu 
machen und der Eitelkeit der neuen Bundesgenossen 
zu schmeicheln. Die Mittelmächte sind liberal 
genug, um Gefangene ohne Unterschied der Na
tionalität willkommen zu heißen, und sie Haben 
nach der Einbringung von über drei Millionen 
M ann keinen Anlaß, Kopfgelder auszusetzen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 21. September meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Amtliche Wiener Meldung vom 23. September' 
Östlicher Kriegsschauplatz:

I n  der Bukowina wurden feindliche Aufklärer- 
abteilungen abgewiesen. Sonst nur geringe Gefechts
tätigkeit.

Jakobstadt in deutscher Hand!
Ueber die Kämpfe des 22. September berichtet 

M. T.-V. ferner:
I m  Osten ist die Eroberung von Jakobstadt ein 

erneuter Beweis, in welchem Maße die deutsche 
Führung sich die völlige Freiheit des Handelns trotz 
aller Entente-Angriffe im Westen bewahrt. Der 
Brückenkopf, den die Russen hier noch auf dem west
lichen Düna-Ufer hielten, wurde von den Deutschen 
in raschem erfolgreichen Angriff genommen. Nach
dem die russischen Linien nordwestlich Jakobstadt 
durchbrochen waren, wurde am Nachmittag der 
Sussei-ALschnitt überschritten und im weiteren 
Verlauf der Kämpfe Jakobstadt besetzt. Der ganze 
Brückenkopf ist in deutscher Hand, die Beute noch 
nicht zu übersehen.

Der Kaiser in Rumänien.
Se. Majestät der Kaiser hat am 18. September 

eine Reise angetreten, um die Truppen an der ru
mänischen Front zu besuchen und sich gleichzeitig ein 
Bild von der wirtschaftlichen Lage des Landes zu 
machen. I n  Budapest machte Se. M ajestät wäh
rend eines kurzen Aufenthaltes eine Autofahrt 
durch die Stadt, wurde von der Bevölkerung schnell 
erkannt und mit stürmischem Jubel begrüßt. Die 
erste Stadt, die auf rumänischem Boden berührt 
wurde, war Curtea de Arges, wo Se. Majestät der 
letzten Ruhestätte des Königs Carl und der Köni
gin Elisabeth einen Besuch abstattete und Kränze 
auf den Gräbern des Königspaares niederlegte.

Am 21. September fuhr Se. Majestät auf einem 
ungarischen Dampfer von Giurgiu donaabwärts 
nach Cernavoda. Hier traf er mit dem König von 
Bulgarien, der begleitet war von dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Cyrill, zusammen. Nach Ab
schreiten der Front einer deutschen Landsturm- 
kompagnie blieben die Majestäten zu längerer Be
sprechung beieinander. Im  Anschluß hieran be
gleitete König Ferdinand den Kaiser über die 
13 Kilometer lange Brücke von Cernavoda auf das 
linke Dona-Ufer, wo der Eisenbahnzug bestiegen 
wurde.



vom Valkan-Rriegsschauplatz.
D er österreichische Tagesbericht 

vom 21. September meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Westlich vom Ochrida-See haben österreichisch- 
ungarische und deutsche Truppen einen starken fran 
zösischen A ngriff in  schwerem Kampfe abgewiesen.

D er Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Fei'dmarfchaNeutnant.

Dom 28. September wird aus Wien gemeldet: 

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
I m  Skumbi-GeLiet haben w ir die Franzosen von 

einer Höhe verdrängt.
Einer schneidig geführten österreichisch-ungarischen 

Abteilung gelang es, hinter die feindlichen Linien vor
zudringen und dort eine stärkere Reserve zu zer
sprengen.

Bulgarischer Heeresbericht.

D er bulgarische Generalsiab meldet vom 
21. September: Mazedonische F ront: Westlich und 
östlich des Prespa-Sees ziemlich heftiges, zeitweise 
unterbrochenes Störungsfeuer. Nördlich von B ito - 
lia , auf der Höhe 1248, gegen Abend lebhafteres 
Artilleriefeuer. I m  Cernabogen mehrfach kurzes, 
aber lebhaftes Trommelfeuer. I n  der M oglena- 
Gegend wurde eine feindliche Erkundungsabteilung 
durch unser Feuer zersprengt. Südlich von D oiran  
etwas lebhafteres Störungsfeuer. An der unteren 
S trum a Patrouillentätigkeit.

«- »
*

Die Rümpfe znr §§e.
808 vvv Brutto-Registertonnen V-Boot-Veute  

im  August.

W . T .-B . meldet amtlich:
I m  M o n at August sind an Handelsschiffsraum 

insgesamt 808 000 Brutto-Registertonnen durch 
kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte versenkt 
wordeu. Seit Beginn des uneingeschränkten Unter
seebootkrieges sind dam it 6 303 000 Brutto-Register
tonnen des für unsere Feinde nutzbaren Handels
schiffsraumes vernichtet worden.

D er Chef des Admiralstabes der M arine .

Wieder 53 000 Tonnen!

W. T.-B. meldet amtlich:
Neue H-Bootserfolae: rund 53 000 Brutto-Register- 

Tonnen.
Westlich G ibraltar versenkte eines unserer II-Boote 

in einer Nacht die tiefbeladenen englischen Dampser Clan 
Fergusen (4808 B r.-R .-T .j, Brod Moad (5646 B r.-R  - 
T .j und Hnnsbridge s5424 B r.-R .-T .j

Im  M ittelm eer wurden zahlreiche feindliche Trans
porte nach Südfrankreich und Norditalien vernichtet, da
runter der bewaffnete amerikanische Dampfer Wilmore 
mit 7000 Tonnen Kohlen, 1000 Tonnen Oel und zwölf 
Lokomotiven, der neue bewaffnete englische Dampfer 
Chulmleigh s4911 Br.-R.--T.) und der bewaffnete italieni
sche Dampfer Ausonia (1436 B r.-R .-T .), die beiden letz
teren mit insgesamt 8500 Tonnen Kohlen. Der bewaff
nete französische Dampfer Amiral Korsaint (5570 Br.- 
R .-T .j versuchte erfolglos sich mit seiner wertvollen La
dung durch hartnäckige Gegenwehr der Versenkung zu 
entziehen; der Dampfer wurde im Feuergefecht, in dem 
seine Besatzung schwere Mannschastsverluste erlitt, nieder
gekämpft, der Kapitän gefangen genommen.

D er Chef des Admiralstabes der M arine .

Das August-Ergebnis des V-Bootkrieges

bleibt hinter den Ergebnissen der vorangegangenen 
M onate, abgesehen von den beiden Rekordmonaten 
A p ril und Ju n i, nicht zurück und zeigt, daß der 
Il-Bootkrieg im bisherigen Umfange weiter wirkt. 
M i t  dem jetzt vorliegenden Ergebnis der im  August 
versenkten Tonnage ist die seit Beginn des unein
geschränkten II-Bootkrieges versenkte Gesamt- 
tonnage auf 6 303 000 Tonnen gestiegen. I n  dem 
Wettkampf m it den Abwehrm itteln gegen den 
ll-Bootkrieg haben sich die Unterseeboote oei weitem  
als die Stärkeren erwiesen und gezeigt, daß sie trotz 
der Erfahrungen, die auch unsere Feinde gesammelt 
haben, die Maschen des Netzes um die feindlichen 
Küsten, besonders die englische Küste, immer enger 
gezogen haben. Denn da die verfügbare Tonnage, 
die für die Versenkung infrage kommt, erheblich ge
sunken, die versenkte Tonnage aber die gleiche ge
blieben ist, so ist notwendigerweise die Ausbeute 
gestiegen, sind also weniger Schiffe untorpediert 
entkommen als früher. Selbst diejenigen Abwehr- 
maßnahmen, von denen die Gegner sich bisher noch 
am meisten Erfolg versprachen, w ie das Fahren in  
Geleitzügen, sind durch die Tüchtigkeit unserer 
I7-VooLseommandanten mehr als ausgeglichen 
worden. Im m e r häufiger konnten die ständigen 
veröffentlichten Tagesmeldungen berichten, daß 
unsere II-B oote gerade aus stark gesicherten G eleit
zügen ihre Beute m it großer Sicherheit heraus
holten, und zwar nicht nur ein Schiff, sondern v ie l
fach mehrere Schiffe

„England in  II-B oo t-N o t."

„Ä a ilv  M a i l"  verlangt angesichts der Fortdauer 
des Tauchbootkrieges nach fährgeren Köpfen in  der 
A d m ira litä t. Unter dem H inweis darauf, daß der 
intensive Tauchbootkrieg eigentlich schon im  vorigen 
Oktober begann, schreibt das B la tt:  Nach fast 
einem Jahre ist die Lage die nämliche. 4- bis 5000 
Kriegsschiffe und Wachtboote der Ententemächte 
versuchen sich gegen 50— 60 Tauchboote zu ver
teidigen. Denn dieses dürste die ungefähre Z ah l 
der zum gegebenen Zeitpunkt in See befindlichen 
Tauchboote sein. D ie  A d m ira litä t hat selbst zuge
geben, daß es recht ist, sich nach ihren Ergebnissen 
zu richten. D as Ergebnis ist regelmäßig die V e r
senkung von wöchentlich 10— 20 britischen Groß
schiffen, während w ir  von Z e it zu Z e it zu hören 
bekommen, daß das unvermeidlich ist, daß selbst 
Nelson nichts Besseres tun könnte, und daß es keine 
besondere K ur dagegen gibt. W enn das tatsächlich 
unvermeidlich ist und es keine besondere K ur da
gegen gibt, dann wäre auch A dm ira l Scheers neu- 
licher Äusspruch eine höchst unliebsame W ahrheit, 
nämlich folgendes: (Sperrdruck.) „Bei Fortgang

Die neue Offensive ln Flandern.
M it  bisher unerhörter Wucht haben die Eng

länder die dritte Flandernschlacht begonnen. Und 
der erste Tag dieser dritten großen Flandern
schlacht endete m it einem Erfolg der deutschen 
Truppen. Nach der gewaltigen Artillerievorberei
tung der letzten Tage ließen die Engländer un
mittelbar vor dem S turm  nur ein ganz kurzes 
Trommelfeuer vorangehen, das jedoch von unbe
schreiblicher Heftigkeit war. Dann brachen sie in 
vielen Welten dicht hintereinander m it dicht auf
geschlossenen Reserven zwischen Langemarck und 
Hollebeke zum entscheidenden Angriff vor. I n  
dem Trichterfeld der Abwehrzone begann ein 
erbittertes, verzweifeltes Ringen. Hier schon

wurde die engliche Angriffskraft gebrochen. Zw ar 
gelang es den englichen Abteilungen, in Richtung 
Passchendaele und Gheluvelt Raun» zu gewinnen, 
allein in dem Kreuzfeuer der deutschen Maschinen
gewehre, die überall in Rücken und Flanke der 
Engländer aus Trichtern und Gräben auftauchten, 
und unter dem Sperrfeuer der deutschen Batterien 
geriet auch hier der engliche Angriff ins Stocken. 
Die sofort eingesetzten, kraftvoll geführter» Gegen
stöße warfen die Engländer in  die Trichter der 
Abwehrzone zurück. Bereits am M ittag  w ar der 
engliche Angriff überall zum Stehen gebracht, am 
Nachmittag kam e s M  keinem umfassenden V or
stoß.

des gegenwärtigen Tempos der Versenkungen kann 
ein Körb einsehen, daß der Tag ionnnen muß, an 
dem England klein Leizugeben hat." Aber ist dieses 
eherne Gesetz eine unabweisliche Notwendigkeit, 
daß die Verluste weitergehen müssen? W ir  können 
es nicht glauben.

Trübe Zwischensälle auf dem Meere.

Das „Journal" vom 9. September 1917 schreibt 
in einem Aussatz über die Zuckerversorgung: Von 
amtlicher Seite w ird ausgesprochen, daß w ir  von 
einer Zuckernot bedroht werden. M .  V io lette  hat 
uns wissen lassen, daß verschiedene trübe Ereignisse 
auf dem Meere ihn einer solchen Menge von Zucker 
beraubt haben, daß sein ganzer Verteilungsplan  
über den Haufen geworfen worden sei.

Gestrandete Dampfer.

Lau t „ M a tin "  ist der englische Dampfer „Ser- 
vian", m it einer Petroleum ladung von P h ila 
delphia nach C ala is  unterwegs, in  der Nähe von 
Boulogne sur M e r gestrandet, ebenso in der Nähe 
von Le Havre der französische Dam pfer „Frederic 
Franck" der Eompanie Generale Transatlantique  
m it Lebensmitteln. D ie  Ladung der beiden Schiffe 
ist verloren.

politische Tagesschau.
Der Kaiser an die deutsche Landwirtschafts, 

gesellschast.
A u f das an Se. Majestät den Kaiser von 

der 32. Wanderversammlung der deutschen 
Landwirtschastsgesellschaft abgesandte Huldigungs- 
telegramm ist nachstehende A ntw ort eingegangen: 

„D er deutschen Landwirtschaftsgesellschaft 
Meinen wärmsten Dank fü r die freundliche 
Begrüßung. I n  den drei Kriegsjahren hat 
Deutschlands Landwirtschaft ein glänzendes 
Zeugnis ihrer K ra ft und Arbeitsamkeit abge
legt. A uf dem Schlachtfelds und auf der eige
nen Scholle treu bewährt, w ird  der Landmann 
alle Ze it fest und unerschütterlich zu König und 
Vaterland, Kaiser und Reich stehen. Darauf 
vertraue Ich m it Zuversicht."

Wilhelm I. R.
Kundgebung der deutschen Ärzte.

Der d e u t s c h e  A r z t e v e r e i n s b u n d  
und der V e r b a n d  d e r  A r z t e  D e u t s c h 
l a n d s  haben an Se. Majestät den K a i s e r  
folgendes Telegramm gerichtet:

Der Geschäftsausschuß des deutschen Ärzte
vereinsbundes und die Hauptversammlung des 
Verbandes der Ärzte Deutschlands, die Vertre
tung der deutschen Arzte, bitten Eure M a 
jestät, die Versicherung unwandelbarer Treue 
entgegenzunehmen. Auch die deutschen Arzte 
weisen den schändliche» Versuch unserer Feinde, 
das deutsche Volk gegen seinen Kaiser aufzu
hetzen, m it Verachtung zurück; sie geloben, so 
lange auch der Krieg dauern w ird, wie bisher 
nach besten Kräften mitzuarbeiten und tapfer 
durchzuhalten bis zu einem guten deutschen 
Frieden. D r. Dippe-Leipzig. D r. Hartmann- 
Leipzig.

Der Zentralverband der nationalttberalen 
P arte i Deutschlands

hielt gestern im Reichstag eine Sitzung ab, die 
ans allen Teilen des Reiches stark besucht war. 
Anstelle des verstorbenen Abg. Bassermann 
wurde Geheimrat F r i e d b e r g  zum ersten 
Vorsitzer und zum ersten stellvertretende» V or
sitzer S t r e s e m a n n  gewählt. I n  der Diskus
sion zeigte der Vorstand eine volle grundsätzliche 
Einmütigkeit in der Frage der K r i e g s z i e l e .

I n  einer der Entschließungen wandte er sich 
gegen die fortgesetzte einseitige Hervorhebung un
seres Friedenswillens, forderte eine strenge 
Durchführung aller das Gebiet des armierten 
Volkes berührende Maßnahmen, betonte die 
Notwendigkeit der Fürsorge für die minderbe
mittelten Schichten, insbesondere für den schwer 
leidenden gewerblichen Mittelstand und die auf 
feste Besoldung angewiesenen Kreise des Volkes. 
Alsdann wies er die Anmaßung der Einmischung 
des Präsidenten Wilson m it Entrüstung zurück 
und lehnte jede Auskolkung der elsaß-lothringi- 
schen Frage während des Krieges oder bei den 
Friedensverhandlungen ab.

Eine Berliner Änn-gebung gegen Wilson.
Die K o n s e r v a t i v e n  v o n  B e r l i n  

veranstalteten gestern eine vaterländische Kund
gebung. in der sie die Anmaßung Wilsons zu
rückwiesen und erklärten, daß, solange unser 
Kaiser uns führen werde, beraten von den ge
nialen Feldherren seiner W ahl, gestützt auf das 
Heldentum unserer kämpfenden Bruder, um die 
Tyrannen des angelsächsischen Großkapitalismus 
niederzuringen und einen Frieden zu erkämpfen, 
der Deutschland auch fü r seine Zukunft Sicherheit 
und Freiheit gewährleistet, solange stehe das 
deutsche Volk geschlossen hinter seinem Kaiser, tue 
seine Pflicht und trage auch das letzte Opfer..

Berlins Werbearbeit für die 7. Kriegs
anleihe.

Groß-Berlin eröffnete gestern m it einer vater
ländischen Kundgebung in der Philharmonie die 
Werbe- und Aufklärungsarbeit für die siebente 
Kriegsanleihe. Das Philharmonische Orchester 
und die Berliner Liedertafel leiteten den Abend 
ein. Vizeadmiral Exzellenz H e b b i n g h a u s  
gab einen Überblick über die politische Lage, 
während Reichsschatzsekretär G raf v o n  R o e -  
d e r n  über die Kriegsanleihe sprach, m it einem 
begeistert aufgenommenen Kaiserhoch schließend.

Der neue russische Botschafter ln  Paris .
Die Pariser Presse meldet, daß die Ernennung 

H a k l a k o f s s  zum russischen Botschafter in 
P a ris  nunmehr amtlich bekanntgegeben wurde.

Zm Prozeß Suchomliuow 
erklärte der S t a a t s a n w a l t ,  daß er alle 
gegen Suchomlinow erhobenen Anklagen voll 
aufrechterhalte und auf einer strengen Verurteilung 
aller Handlungen des Angeklagten bestehe, die in 
Kriegszeit begangen worden seien und unbe
rechenbare und unheilvolle Folgen gehabt hätten. 
Frau Suchomlinow sei mitschuldig.

Neuer amerikanischer Generalstabschef.
Nach Meldung aus W a s h i n g t o n  ist Ge

neral T . H. B liß  zum Chef des Generalstabes 
ernannt worden anstelle von Scotts, der zurück
tr itt.

Der deutsch-argentinische Zwischenfall.
Reuter meldet amtlich aus B u e n o s  

A i r e s :  D i e N o t e D e u t s c h l a n d s  erweckt 
hier Vefriedigung. —  W ie W . T .-B . erfährt, 
handelt es sich bei dieser Note um folgendes: 
Die d e u t s c h e  R e g i e r u n g  hat dem argen
tinischen Gesandten in Beantwortung der M i t 
teilung, daß G r a f  L u x b u r g  wegen des I n 
halts seiner Telegramme nicht mehr xsrsona 
Arata sei, erklärt, daß sie das Geschehene lebhaft 
bedauere; die in den betreffenden Telegrammen 
ausgedrückten Ansichten des Grafen Luxburg

seien seine persönlichen Ansichten und hätten auf 
die Entschließungen und Versprechungen der 
deutschen Regierung keinerlei E influß ausgeübt.

Eifenbahnerstreik in Argentinien.
W ie Reuter weiter aus Buenos A ires mel' 

det, haben die Angestellten aller argentinischen 
E i s e n b a h n e n  beschlossen, am 25. September 
den G e n e r  a ls t r  e i t  zu beginnen.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. September 1917.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin besuchte Frei' 
tag Nachmittag das Erholungsheim in der V illa  
Mertens in Potsdam.

—  Beim Reichskanzler fand gestern Abend 
ein Empfang statt, an dem die in B erlin  anwe
senden Staatssekretäre und die preußischen M i
nister nebst den leitenden Persönlichkeiten aus 
den Reichsämtern und preußischen Ministerien 
und einige Vertreter militärischer Stellen teil
nahmen.

—  Der „Reichsanzeiger" meldet, daß dem 
General von Hutier, dem Generalleutnant von 
Estorff und dem Generalmajor von Sauberzweig  
der Orden Pour le mörite verliehen worden.

—  Dem württembergischen Generalleutnant 
Groener, dem bekannten früheren Präsidenten 
des Kriegsamts, ist der Rote Adlerorden zweiter 
Klaffe m it der Kroäe und Schwertern verliehen 
worden.

—  Generalmajor Fritz von Versen, Kom
mandeur einer Infanteriedivision, R itte r des 
Eisernen Kreuzes 1. Klaffe, ist in treuester 
Pflichterfüllung im Felde gestorben. I n  Pots
dam w ird die Leiche des auch in  Berlin  sehr be
kannten Generals beigesetzt. Fritz von Versen 
hatte vor dem Kriege die 76. Jnfanteriebrigade 
in E rfu rt kommandiert, vorher hatte er an der 
Spitze des 16. Infanterie-Regiments in  Köln 
gestanden.

—  Der bisherige Wirkliche Adm iralitätsrst 
Dr. M ü lle r ist zum kaiserlichen Geheimen Regie 
rungsrat und vortragenden R at im Reichsschatz
amt ernannt worden.

Zur Lage in Rußland.
Die Pöbelherrschast in  Petersburg.

„Allgemeen Handelsblad" berichtet aus 
L o n d o n ,  daß es letzte Woche in P e t e r s -  
b u r g  zu m e r k w  ü r  d i g  e n S z e n e n  kam- 
K e r e n s k i  w a r  v o r ü b e r g e h e n d  i m  
W i n t e r p a l a s t  g e f a n g e n .  Tausende von 
B o l s c h e w i k !  belagerten das Gebäude und 
sangen, während Matrosen und Arbeiier aus 
Kronstadt m it Automobilen durch die Straßen 
fuhren, um gegen Kornilo ff zu kämpfen. Die 
Bolschewik! nahmen eine Entschließung an, in 
der sofortiger Frieden verlangt wurde. D ^  
Einbringung einer anderen Entschließung, in der 
die Absetzung Kerenskis und die Ernennung 
Tschemows zum Ministerpräsidenten verlangt, 
wurde von Tscheidse vereitelt. Bei den Meutereien 
in W iborg ist es zu grauenhaften Szenen gekom
men. Die Generale Wassiliew und Ornowski f t '  
wie acht andere Offiziere wurden von den Sol
daten auf eine Brücke geschleppt, ins Wasser ge' 
warfen und vom Lande beschossen. E in  Oberst 
klammerte sich an einen Brückenpfeiler, aber ein 
Soldat schlug ihm m it einer eisernen Stange den 
Schädel ein. Einem anderen Obersten wurde in 
seinem Hause in  Gegenwart seiner Fam ilie der 
Hals abgeschnitten. Während des Aufstandes 
K orn ilo ffs haben viele Truppenabteilungen ihre 
Offiziere ermordet.

„Allgemeen Handelsblad" berichtet aus Lon
don : „D a ily  Expreß" w ird aus Petersburg tele
graphiert, daß dort ein Schreckensregiment 
herrsche. Die Bolschewik! verlangten den Tod 
von M iljukow , Rodzianko und 20 andere" 
Dumamitgliedern, denen sie vorwürfen, daß 
K orn ilo ff unterstützt haben. Kerenski sei den 
Bolschewik! gegenüber ebenso machtlos wie Koc- 
n iloff gegenüber, den er nicht m it dem Tode Z" 
bestrafen wage. M an  könne jedem Augenblick >" 
Petersburg und Moskau bewaffnete Kundgebun
gen der Bolschewiki fü r den Frieden erwarten.

Straferpedition nach Wiborg.
Nachdem sich in W iborg die Offiziersmorde 

seitens der Soldateska wiederholt haben, wird 
die Regierung in  Petersburg laut „Berl- 
Tageb." eine Strafexpedition nach W iborg ent
senden.

provinzialnachrichlen.
i  Eulmsee 21. September. (Feuer durch Blitzschlag » 

Bei dem heute vormittag über unsere Gegend ziehende" 
Gewitter fuhr ein Blitzstrahl in die Scheune des Pfarre* 
Zulawski in G r i f f e n .  Die Scheune mit reichen E A  
tevorräteu, sowie der angenzende Stall sind vollständig 
niedergebrannt.

6 Freyftadt, 22. September. (Besitzwechsel.)
E. Krügersche Dampfmahlmühle in der B a h n h o fs tE  
in der Nähe des Bahnhofs ist von dem Kaufmann 
M a r Becker hierselbst für 155000 Mark käuflich er
worben worden. Die Danziger Grohhandelsgesellschal* 
hatte 160 000 Mark geboten. .

§  Danzig, 21. September. (Verschiedenes.) DA  
Frau  Kronprinzessin hat dem Danziger MagistE 
auf sein Glückwunschtelegramm anläßlich der ive 
burt der Prinzessin folgende D rahtantw ort g es a E -  
Der lieben S tadt Danzig von Herzen Dank stA 
die treuen Wünsche. Cecklie. —- R egierungsr^  
Laus vom hiesigen Oberpräsidium ist zuin steÜvA  
tretenden OLerregierungsrat ernannt und an ^ 7  
Regierung in Magdeburg versetzt worden» wo 
gleichfalls das Dezernat für Schulen unterstellt.sei" 
wird. D ie  Übersiedlung nach Magdeburg dürsrv 
aber einige Z e it später erfolgen» bis die Nachfolger 
schaft des scheidenden Regierungsrats beim D a ^  
ziger OLerpräsidium ggeregelt sein w ird. R e g ^  
rungsrat Laus ist eine Reihe von Jahren  
Danzig tätig , vorher gehörte er der Regierung ^  
M arienwerder an. —  Eine besondere Freude 
reitet der M agistrat in dieser Woche den H a M l 
frauen, denn für 100 Gram m fehlendes M E  
werden 35 Gramm Schmalz gegeben werden. ^
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f n ^ ! ^ u r  So v. H. der gezeichneten Beträge anzu- 
Na»^'i> Betrieb der Anlage wird später durch 
.ch,oroerringen gedeckt werden. — Das Gonverne-— .-.-M en gedeckt werden. — Das Gouverne- 
^ent gM  bekannt: Die Wiedereinführung der

trorvski ,
Thom. — Durch Absturz mit dem Flugzeug ver
unglückten tödlich Leutnant d. R. Ernst I  l l m n  n n 
und Flugzeugführer Heinz K a e s i n a c h e r  von der 
Fliegerbeobachterschule Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus
gezeichnet ^Feldwebel irr einem Landsturm-Infanterie-

dem Kriege Lehrer 
O l o n c z i c k  aus 

Culmsee;  ̂ Qbersignalmaat Paul K o p i s c h  2 e aus 
Kirschdorf, Kreis Flatow (auf einem Marine-Luft-

° ° Septembsrsitzung am Sonnabend teilte der Vor- 
,»!. H er. ein Rundschreiben des Vorstandes des Pro-

vinzlal-Lehrervererns mrt, das zur Sammlung der 
Wurzeln des vielfach als lästigen Unkrautes be
kannten und weit verbreiteten „Löwenzahns" durch 
Schüler und erwachsene Personen auffordert. Für 
jedes gesammelte Pfund Wurzeln sollen 20 Pfg. 
bezahlt werden. Es wird beabsichtigt, die Wurzeln 
zu einem vaterländischen Zweck zu verwerten. Die 
Sammlung hat in den Monaten von August an so 
lange zu erfolgen, als die Jahreszeit es" gestattet, 
jedoch nicht früher, da dann der Bitterstoff, welcher

r r̂crV. __  ̂ ^  n  benötigt wird, in der Wurzel noch nicht genügend
Senunarist, U a che r t  (In s.^1), ^or-h^den ist. Dann wurde auf die Flugschriften

Sohn des Buchhalters L. m Marrrnburg; . Gestetter Kolonialen WirtlckaMichen Komitees hinae-

^EM vom VerLandssyndikus Dr. J o h n  er
richte'? 2  a h r e s b  e r i c h t  hat der Verband im Be- 
A./sWhre trotz der schweren Zeiten einen weiteren 
4zv''H^ung genommen. Die Mitgliederzahl ist von 

gestiegen. Naturgemäß stand die Mrk- 
west ^  Derbmrdes im Zeichen des Krieges. Der

, größte Teli seiner Tätigkeit bezog sich auf 
Einheiten, die mit dem Kriege unmittelbar 

^Mittelbar zusammenhingen.
8»; Einnahmen des Jahres 1916 belieien sich auf 
also 5 ^  Mk., die Ausgaben 21 341,79 Mk., so daß

Reinhold B u t t l e r  aus Saaben, Kreis Pr. Star- 
gard (Pion. 17); Ingenieur Heinrich K r a u s e ,  zur
zeit Unteroffizier Lei einer Jagdstaffel, und Kaufmann

^ ^erannr: ^ re  LlZreverernfuhrung der 
und die augenblickliche KohlenknappheiL
größte Sparsamkeit an Heiz- und Be- mr'.  ^  r. r - f ?»reuchtungsm-aterial ^ur VÜiLt E«? ltebt de-rbalb ^ ^ n n e n t Mar T h r e l r e ,  vor

Eesellschaftshäuser auf 10 Uhr abends 
be» unmittelbar bevor. —  Zur Hilfeleistung 
a m i?»* Kartoffelernte hat das Kriegswirtschafts- 

Provinz Ostpreußen 2000 Jungmannen 
!l>»7Sb .. unter der Bedingung angemeffener 
V?^rkunft und Verpflegung, Zahlung eines 
den^m *Ä -^es in Höhe von 3 Mark pro Kopf in 

^I.ahrtsfonds zur Beschaffung von Arbeits- 
sur bedürftige Iungm annen und über- 

"«M e der Gebühr für die Unfallversicherung.
. Mremel, 20. September. (Zu dem Fliegertod 
^ Ja g d f lie g e rs  Oberleutnant Wolff.) Wie das 

Dampfboot" hört, werden die sterblichen 
 ̂ Oberleutnants Wolff am Montag auf 

Erbbegräbnis auf Kosten der 
«ladt Memel beigesetzt werden. Wolffs Wunsch 

Memel bestattet zu werden. Zu dem 
N iÄ 5"M angnts unseres Fliegerhelden wird auch 
n„- .elfter Freiherr von Richthofen erscheinen, der 
Preußen ^  ^Erholungsurlaub zur Jagd in Ost-

m„.?l"Mberg, 17. September. (Wegen unerlaubten 
r»,n^*E u>it einem russischen Kriegsgefangenen) 

das Dienstmädchen Elfe Kopelke aus Fledern- 
Kreise Neustettin vom hiesigen Kriegs- 

tz^^drgericht zu 1̂  Monat Gefängnis bei sofottiger

ist ^ " tE isc h e l, 17. September. (Die Hopfenernte)
^ d e t  und nach dem Bericht des hiesigen 

sti-»7 "^ ? ll°P ere in s  in Menge und Güte zur Zu- 
D?, nheit aller beteiligten Kreise ausgefallen.

Eeschäst läuft in ruhigen Bahnen, da die 
x>i "ouzenten m it dem Verkauf zurückhalten. Der 
i» ? .  Eingerichtete Hopfenmarkt ist bisher nur 

beschickt worden. Die gezahlten Preise be- 
^S ten  sich zwischen 120-13S Mark.

verband Ostdeutscher Industrieller.
^Eunzehnte ordentliche Mitgliederversammlung 

^  Verbandes Ostdeutscher Industrieller wurde am 
T r ^Ptem ber im Stadtverordneten-Sitzungssaale zu 
tttz ^ u d e n z  abgehalten. Der erste Verbandsvor- 

§^?l'm er Bauraut S c h re y  aus Berlin be- 
ers^- in großer Zahl aus den östlichen Provinzen 

Verbandsmitglieder und Ehrengäste, gab 
iirik r 'Estelnden Ueberblick über die Kriegslage, geißelte 
teil das unverschämte Gebaren des Präsiden-

und brachte ein Hoch auf den Kaiser aus. 
wurde be schlössen, ein Huldigungstelegramm

D- Maj es t ä t  zu senden.

^   ̂ ^  ^ ^  , v  ^LZ Kolonialen Wirtschaftricheu KomiLees hinge-
Hausbesitzers Poet m i s s e n ,  das sich zur Aufgabe macht, den kolonialen 

Thorn-Mocker; Kaufmann, Landsturmmann D r os z- ; ar^ke an verbreiten und den voliti-

L u t t l e r  aus Saaben. Kre?s Vr. Star- Kriege wachzuerhalten. Eine längere Aus
sprache über den Lebrer-Kriegerdank führte zu dem 
Beschluß, daß der Thorner Lehrerverein der Erhe-

M « K r «  " L ' S "  L W - M v -  U " t E »
besitz«» B ro m k « rg ^ ^  ^ Fabrik- U^dem Mitglied in Höhe von 6 Mork von fest nnge-

e r s o n a l i e v o n  d e r  R e g i e r u n g . ) ?  stellten und im Ruhestand befindlichen^ Lehrern zu- 
Der königliche Regierungs- und B aurät S  ch ö n -! stimmt. Durch eine Umfrage soll ermittelt werden, 
se e  von der königlichen Regierung zu Schleswig j ob alle Mitglieder diesem Beschlusse nachzukommen 
rst vom 1. September d.^Js. an die Weichselstrom-j bereit sind.' Zum Schluß wurde noch ein Rund
bauverwaltung in Danzig versetzt worden. j schreiben des Vorstandes des Deutschen Lehrer-

— ( D a s  V e r d i e n s t k r e u z  f t t r  K r i e g s -  vereins über Werbearbeit für die 7. Krigsanleihe
Hi l f e )  wurde verliehen: dem Landrat, Reg.-Assessor 
v o n  V e r s e n  in Neumark, früher in Thorn; den 
Gendarmeriewachtmersern N ö t h e ,  J o s e w s k i  
und P  i k r o m in Culm und P e t e r e i L  in Löbau; 
der Frau Magda v o n K a m s k e , Gattin des OLer- 
regierungsrats von K. in Danzig.

— ( Di e  N o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  dritter 
Klasse haben erhalten: Msdrzmalrat Dr. H a s s e  und 
prakt. Arzt Dr. Schw e n z e r  in Flatow ; Lazarett- 
Oberinspektor K o s e  l, zurzeit Neustadt (Wesipr.); 
die in der Armen- und Kriegswohlfahrtspfkege bei der 
Stadt Thom beschäftigten Rots Kreuz-Schwestern 
Johanna L a h a t t  und Julie G o l l  u b.

Bestellungen
auf ullsere Zeitung „Die Presse" für dar 
4. Vierteljahr 1917 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
OrtZbriefträgeru, für Thorn Stadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen und 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenommen. „Die Presse" kostet 
2.75 Mark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, und 42 Psg. mehr, 
wenn sie durch den Briefträger mS Haus 
gebracht werden soll. I n  Thorn Stadt 
und Vorstädten kostet sie in§ HanS gebracht 
vierteljährlich 3.00 Mark, von den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle abgeholt Z,vOM., 

monaMH SK '

(Ä m Ze i c h Ln  d e s  O p s s r L a g L s . )  Opfer
tage haben wir schon viele gehabt, so viele, daß man

ein Überschuß von"4663.47 Mk. verblieb. Das 
40 rro?osvermögen betrug am 31. Dezember 1916 
aps^i,54 Mt. Aus der Verbandskasse sind bisher ins- 

Q 000 Mk. Kriegsanleihe gezeichnet worden. 
^ÜEnführung wurde gemäß dem Antrag der 

drin "I^sprüfer Entlastung erteilt. Als Rechnungs- 
^ans ^  Geschäftsjahr 1917 wurden die Herren 
Oska öligen R u n d e -  Danzig und Kaufmann 
krau,? F i s c h e r -  Danzig wiedergewählt. Der Haus- 
Auungsplan für das Geschäftsjahr 1918 wurde in 
M  auf 24 000 Mk., in Ausgaben auf 22 600

N °stg-!-tzt.
dern̂  ^ ^ ^ u h l  von Vorstandsmitgl ie

wurden die satzungsgemäß ausscheidenden 
Fabrikbesitzer A n st a t  t - Bromberg, Gene- 

hxN lrektor P r i e s t e r  - Berlin, Baumeister und Fa- 
Z; Re i nc ke  - Stolp (Pomm.), Kommerzienrat 
^  6 ^w sk i-G n esen , 5kommerzienrat S c h o t t l e r -  

und Fabrikdirektor S c h ü tt-L ze rsk  
s ty ^^ r Jahre wiedergewählt, und anstelle des ver-

K a f e m a n n -  
ch s - Danzig neu-

Vuchdruckereibesitzers Otto 
Zeitungsverleger Gustav F u  ^

s ü ^ o ^ u n  hielt Dr. H o fs -B erlin , stellv. GeschüfLs- 
des Centralverbandes Deutscher Industrieller, 

„Dr «Ehr beifällig aufgenommene Vortrüge über: 
R o h s t o f f v e r s o r g u n g  n a c h  d e m  

und „ Di e  B u n d e s r a t s v e r o r d n u n g  
tzi *r A u s k u n f t s p f l i c h t ,  vom 12. Ju li 1917".

n schloß sich eine Erörterung. Nach einem ge- 
w^Maftlichen Mittagsessen im „Königlichen Hos" 

eme Dampferfahrt auf der Weichsel nach Bös. 
ünn-E unternommen, womit die wohlgelunge Ta- 
^ " g  chrn Abschluß fand.

Die Forderung des Tages: 
Zeichne Kriegsanleihe!

Lokalnachrichten.
Erinnerung. 28. September tS16 Zusam- 

sck^^ch englisch-französischer Maffenangriffe zwi- 
srav,^2,cre und Eaucourt-L'Abbaye. 1915 Schwere 
Tipio- Niederlage bei Nourmelon'le Grand. 1914 
iy K..der deutschen Schußtruppe bei SandfonLein 
findp^?estafrika. 1912 7 Georg Meisenbach, Er- 

Autotypie. 1911 Untergang des stanz. 
lUenschrffes ..Liberte" im Hafen von Toulan. 
8̂97 ^  Rudolf Dollinger, bek. Operettenkomponist. 

8rok»» ^oürst Otto von Bismarck 1, Enkel des 
deutschen Reichskanzlers. 1877 * Pros. Dr. 

?vald Vumke, der. Psychiater. 1870 Erscheinen 
Kriegsflotte vor dem Jahdebusen. 1813 

umung des rechten Elbusers seitens Napoleons.

kinderschutz galt, würde der Erfolg versagt 
Diese Befürchtung hat sich dank der regen, während 
des Krieges oft bewährten, Sammeltätigkeit unserer 
Jugend, die die Straßenpassanten so leicht nicht un
geschoren ließ, nicht bestätigt. Es ging ja um unsere 
Säuglinge, Deutschlands Zukunft, und das machte das 
Geben leicht. Zu einem Opfertage gehört ein rechtes, 
die Stimmung und damit auch die Gebefreudigkeit 
belebendes Synntagswetter, das den Säuglingen, trotz 
mancher Anzeichen für ausgiebige Regenschauer, denn 
auch nicht versagt blieb. Zwar fegte der sich ab und 
zu zum Sturm verstärkende Wind, des Herbstes An
fang eingedenk, rücksichtslos durch die Straßen, in 
denen die Thorner Damenwelt, an den kommenden 
Minier gemahnend, bereits in den ersten Pelzen auf
tauchte; aber der WettergoLt hatte ein Einsehen und 
ließ uns seine Launen nicht allzu lehr fühlen, zumal 
er uns mit den befürchteten Regenfällen gänzlich ver
schonte. So konnte es nicht ausbleiben, daß während 
der Platzmusik auf dem Altstädtischen Markt, die er
freulicherweise zu einer dauernden Einrichtung gewor
den, jung und alt sich in stattlicher Anzahl auf und ab 
bewegte, dabei sich gern das Anheften einer Plakette 
durch die Sammler und Sammlerinnen, denen diese 
Gelegenheit zur „Torpedierung" des Geldbeutels be
sonders günstig erschien, gefallen lassend. Der Nach
mittag bot, im Gegensatz zu den bisherigen Opfer
tagen, keinerlei besondere Veranstaltungen, doch waren 
die Innenstadt sowohl wie die Konzertaärten recht be
lebt, was den Verkauf der Plaketten und Lose 
wesentlich begünstigte. DaS zahlenmäßige Ergebnis des 
Opfertageö, insbesondere des Straßenverkanfs, bleibt, wie 
wir an zuständiger Stelle erfahren, hinter den Ermartm- 
aen erheblich zurück, was seine Ursache wohl in der Häu
fung der Opsertage in den letzten Wochen, nicht zum we. 
nigsten aber auch m der niedergedrückten Stimmung wegen 
der unznreichendeu Kohlen-« und Gasversorgung in unserer 
Stadt haben dürfte.

— ( L a n d a u f e n t h a l t  d e r  S t a d t k i n 
d e r .)  Der Landrat des Landkreises Elbing hat 
auf Anregung des Thorner Ausschusses „Landauf
enthalt für Stadtkinder" folgende Rundvsrfügung 
an 'die Ortsvmsieher des Krei-fes im Elbrnger 
K reisblatt erlassen, die auch den wiederholt vor
gebrachten Wünschen der Eltern der zahlreichen 
Kinder, die sich zur Erholung im  E l b i n g  er  
K r e i s e  aufhalten, entspricht. Die ursprünglich 
vorgesehene Zeit des Landaufenthalts der im 
Kreise uiltergebrabten Kinder aus den Städten 
Graudenz, Thorn und Berlin nähert sich jetzt ihrem 
Ende. I n  den meisten FM en haben die armen 
unterernährten GrM tndW nder liebevolle Auf- 
nnhme und gute Pflege gefunden. Es hat sich oft 
ein herzliches Verhältnis zwischen Pflegseltern 
und Pflegekindern h-rausgeLildsL. so daß verschie
dentlich der Wunßch lau t geworden ist, das Liebes- 
werk weiter zu unterhalten und zu fördern und 
den Kindern die W ohltat des Landaufenthalts 
noch ü b e r i d L N  W i n t e r  h i n a u s  zukommen 
zu lasten. Ich begrüße diese mir von vielen Kreis- 
eingssesienen gegebenen Anregungen mit Freuden

verlesen und mitgeteilt, daß zu Ehren der dies 
jährigen Jub ilare demnächst eine gesellige Zusam 
menkunft geplant ist.

— ( K a n i n c h e n  e s s e n  i m T i v o l i . )  Am 
Sonnabend veranstaltete der Thorner KlemLier- 
zuchtverein ein öffentliches Kaninchenessen, wie es 
vordem in Allenstein und Briesen stattgefunden 
hat. Eine Beteiligung wie in diesen Städten, wo 
auch sämtliche Behörden, zumteil durch die Spitzen 
selbst, vertreten waren, fand die Veranstaltung in 
Thorn allerdings nicht, aber die etwa 300 P er
sonen, die an dem Essen teilnahmen, werden von 
jeder Abneigung gegen das Kaninchenfleisch bekehrt 
sein und sicherlich nunmehr dafür wirken, daß 
„Kaninchen" so auf jedem unsrer Restaurant- 
Speisezettel erscheint, wie „Lapin" auf dem bel
gischer und französischer Speisehäuser. Die Bouillon 
(40 Pfg.), die Leber (1 Mark), das Fricassee (1.50), 
der Braten (1.75) und die Leberwurst waren vor
züglich und auch der Kohl m it Fleisch (1.25) und 
der Kaninchenpfeffer, für den leider die nötigen 
Friedenszutaten mangelten, geben noch eine gute, 
schmackhafte Hausmannskost. M an darf wohl 
sagen, daß man von Kaninchenfleisch ein ganzes 
Festmahl zusammenstellen könnte, so wandlungs- 
fähig, bald an Kalb, an Huhn, an Hase erinnernd, 
zeigte es sich vorgestern in den 9 Gerüchten, welche 
die Kochfrau F rau Dränge hergerichtet hatte. Der 
Ileberstand, darunter auch vorzügliches Weißsauer, 
ist im Geschäft von F.Kaminsn,°Schuhmacherstr., zu 
müßigem Preise zum Verkauf gestellt. Herr Ver
walter Renk, bei dem auch ein Kochbuch für 35 Pf. 
zu haben, wird sich vielen Dank m it dieser Ver
anstaltung erworben haben'

— ( G e r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s )  
I n  der Sitzung vom 21. September wurden meh
rere Fälle- -Ä n ' S c h M M t ^  -Tabak. Zigarretten 
und Hoffmannstropfen — nach Polen abgeurteilt, 
ferner einige Felddiebstähle. Zwei Arbeitsburschen 
von 15 und 16 Jahren. Leo W. und Anastasius E. 
aus Thorn waren ausgezogen, Pilze zu suchen, 
hatten aber, da das Geschäft zu mühsam, lieber 76 
Pfund Kartoffeln vom Feiche des Gutsbesitzers 
Wunsch in Elsnero-e gestohlen. Das Urteil lautete 
auf 15 Mark Geldstrafe. — Die Schuhmacherfrau 
M arianna G. hatte einen Felddiebstahl auf der 
Kunzendorfsr Feldmark ausgeführt. Sie war ge
ständig, von den gestohlenen Kartoffeln VZ Ztr. für 
4 Mark verkauft' und ^  Ztr. einer Freundin ab
gegeben zu haben. Nur einen Rest von 15 Pfd. 
wrll sie für sich verbraucht haben. Der Vertreter 
der Anklagebehörde beantragte eine Woche Ge
fängnis. Die Angeklagte bat uin eine Geldstrafe, 
die ihre erwachsenen Kinder bezahlen würden. 
Der Gerichtshof erkannte dann auch auf 40 Mk. 
Geldstrafe. Die beide Fälle, besonders der letztere, 
zeigen, daß dergleichen DieWähle keineswegs 
immer, wie man oft sagen hört, durch die Not ver
ursacht werden.

- - ( S c h l i e ß u n g  d e r  P o s t s c h a l t e r  b e i  
D u n k e l w e r d e n . )  Wegen Einstellung der Gas- 
lieferung seitens der Gasanstalt ist das Postamt ge
zwungen, die Schalter mit Eintritt der Dunkelheit zu 
schließen.

-— ( S t i l l s t a n d  d e s  T h  0 r n e r  Ga s we r ks . )  
Die zunehmende Kohlenknappheit, die zu steigender Ein- 
schränknng der Gaszufuhr geführt hat, hat in Thorn jetzt 
den Höhepunkt erreicht: einen völligen Kohleuruairgel, der 
das Gaswerk heute gezwungen hat, den Betrieb einzu
stellen. Obwohl die Kohlenliefernng für das Thorner 
Gaswerk nm zwei Monate im Rückstände ist, erklärt, wie 
uns mitgeteilt wird, die oberschlesische Grube, wegen Lie
ferungen nach Oesterreich die Bestellung nicht ausführen 
zu können. Die dadurch erzwungene Stillegung des Be- 
triebeS ist umso enrpsindlicher, als, wenn die Oefen er
kaltet sind, selbst nach Eingang von Kohlen noch minde
stens vier Tage vergehen, ehe wieder GaS erzeugt werden 
kann. Die wirtschaftlichen Folgen sind sehr einschneidend, 
da neben gewerblichen Betrieben eine große Anzahl Hans- 
balümgen' der Kochgelegenheit beraubt sind — sodaß 
eine Zentralisierung des Kücheuwesens, vielleicht durch 
Ausführung des alten Planes, im KriegSspeisehaus auch 
eine MittelstandMche einzurichten, sich als dringend not
wendig erweist. Auch die Post gibt bereits eine Ein. 
schränknng ihres SchalterbetriebeS bekannt. Da ein der
artiges Versiegen der Znsnhr aus andern Städten nicht 
gemeldet wird und nur unsre Stadt betroffen zu haben 
scheint, so darf man der Hoffnung Raum geben, daß es 
den Bemühungen des Magistrats endlich gelinget! wird, 
wenigstens soviel Kohle heranzubringen, um das wich
tigste und noUvendigste zu sichern: den Betrieb der 
städtischen Gasanstalt.

Die Stillegung des Gaswerks macht sich auch im Be
triebe unserer Ze'stnng als schwerer Nebelstnnd fühlbar, 
und nur durch besondere Vorkehrungen ist es uns gelun
gen, die heutige Nummer in gewohntem Umfange und 
mit Berücksichtigung der neuesten Nachrichten herauszu
bringen. Die Verzögerung, die am Sonnabend ein Teil 
der Auslage der Sonntagsttttmmer erlitt, der den Bezie
hern erst am Sonntag Vormittag zugestellt werden konnte, 
war übrigend auf die Mangel des gelieferten Kriegspapiers 
zurückzuführen, die auch den Verlag einer großen Danziger 
Zerrung unlängst zwangen, diese auf farbigem Paprer 
qednrckt erscheinen zu lassen. Wir dnrsen deshalb wohl 
erwarten, daß die Bezieher unserer Zeitung gegen der-

unangenehm diese Störungen auch vom Publikum m 
dieser Kriegszeit, wo die neue Zeitung mit großer Span
nung erwartet zu werden pflegt, empsurchen wird, mag 
daraus ermessen werden, daß die Verzögerung in der 
Ausgabe der Zeitung eine Volksansammlnng vor dem 
Zeitttngsgebäude zur Folge hatte, die ihrem Miß
vergnügen unverhohlen Ausdruck gab.

— ( D a s  W e t t e r  d e r  W oche) war unbe
ständig und anhänglich recht kühl, m it 13 Grad 
Celsius als höchster und 7 Grad als niedrigster 
Temperatur. Bald aber setzte eine Erwärmung 
ein, welche die Tagestemperatur auf 16, 22 und 
zuletzt 25 Grad, die Nächttemperatur auf 10 und 
13 Grad stiegen ließ — eine Wärme, die für die 
Jahreszeit, die letzten Tage des astronomischen 
Sommers, recht hoch war und am Mittwoch Nach
mittag als hochsommerlich empfunden wurde. Die 
Ankündigung eines vorzeitigen kühlen Herbstes, die 
mit großer Sicherheit auftrat, hat sich also nicht 
erfü llt; nach den Feststellungen der Wetterkundiaen 
ist sogar nach der größeren Kühle der letzten Wo
chentage eine Wiederkehr wärmeren und beständi
geren W etters zu erwarten. Für das Wachstym 
war der Wechsel von Regen und Sonnenschein, der 
am Freitag fast aprilhaft war, günstig; über die 
Kartoffelernte äußerten die Landwirte aus Schwarz- 
bruch: W ir werden ungeheuer viel Kartoffeln 
haben" und „Es wird eine Ernte, wie ich sie noch 
nicht gehabt." Dies gilt allerdings nur von den 
spat gepflanzten Kartoffeln, die von der Dürre 
nicht mehr betroffen wurden; doch sind die meisten 
spät gepflanzt. Am Sonntag nachmittags 4 Uhr 
ist nun der Herbst eingezogen. Der Sommer 1917 
bleibt denkwürdig durch seine andauernde Wärme 
und Beständigkeit; möge dem Herbst 1917 ein 
gleicher Ruhm zuteil werden durch seine Schönheit 
und Heiterkeit!

-  ^ D er P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heUM 
keinen Arrestanten.

s LeibiLsch 28. September. (Kalter Schlag.) Als beim 
gestrigen Gewitterregen der Händler A. Lipertowiez durch
gepeitschten Regen vom Latteibrett eines Fensters in den 
Wasserkasten leiten wollte, schlug ein Blitzstrahl inS Zim
mer, so daß L.' bewußtlos liegen blieb. Ein Arm ist 
nach blau, doch schon etwas gebrauchsfähig. Die Ange
hörigen fanden ihn erst einige Zeit nach dem Schlag- 
auf.

Wissenschaft und «nnft.
A n t o n  v o n  S t a d l e r ,  einer der bekann

testen und gemütvollsten neueren Landschastler 
ist in M ü n c h e n  g e s t o r b e n .

D as M itglied des I n s t i t u t  f r a n c a i s  
und der stellvertretende Rektor der Akademie 
L i a r d  ist in P a r i s  im Alter von 72 Jahren  
g e s t o r b e n .

Letzte Nachrichten.
Torpedierung eines britischen Torpedoboots» 

Zerstörers.
» L o n d o n , 23. Septem ber. Die Adm iralität 

gibt bekannt: Ein britischer Torpedobootszerstörer 
ist von einem deutschen Unterseeboot in der E in
fahrt zum Kanal torpediert und versenkt worden. 
Ueber 30 M ann der Besatzung wurden gerettet.

Ä eren E s Dank an Alerejew.
P e t e r s b u r  g , 24. Septem ber. M eldung 

der Petersburger Telegraphenagentm . Kerenski 
hat einen Tagesbefehl veröffentlicht, in dem er 
die hervorragenden Verdienste des G enerals 
Alexejem bei der unblutigen Unterdrückung der Er
hebung Korniloffs hervorhebt und feststellt, daß 
er durch sein kluges und tatkräftiges Eingreifen 
die Ordnung und die normale Tätigkeit des 
Größen Generalstabes wieder hergestellt habe. 
Er erklärte ferner, daß er dem Rücktrittsgesuch 
Alexejews F olge gebe und ihn zur Verfügung 
der Regierung stelle, um seine große Erfahrung 
in der Leitung der militärischen Operationen zu 
verwerten.

Berliner Börse.
Die anläßlich der Friedensfrage zutage getretenen M einung- 

Verschiedenheiten hatten zur Folge, daß die Börse eine ge 
wisse Unsicherheit erkennen ließ. Vielfach beobachtete ma, 
Zurückhaltung und im allgemeinen erfuhren die Kurse anfäng- 
lich bei geringen Umsätzen eine Abschrvächung. Im  Verlaust 
befestigen sich Nüstungswerte, wie Reinmetall. deutsche Waffen, 
ferner Blsmarckhütte, sowie auch Phönix. Bochumer, Hohenlohe, 
A. E . G ., oberschlesische Eisenindustrie und M annesm ann 
Rährenwerke, während sogenannte Friedenswerte, wie Schiff- 
sahrtsaktien, zur Schwäche neigten. Höher stellten sich ferner 
Prinz-Heinrich-Bahn. Ausfallend w ar die ansehnliche S te i
gerung russischer Anleihen, während russische Banken nachgaben. 
Deutsche Anleihen waren zu anziehenden Kursen gefragt.

Noliermig der Dimsen-Aurfe an der Berliner Börse.
F ür telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (l00 F l)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen <100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs» 
Österreich-Ungarn (100 K r) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien

a. 22. Septem
Geld 
2M . 
2!7 
240-,. 
2l7st» 
ISI'st 
6s,80 
80' , 
19.90 

127'/,

Bries 
299'st 
21?' ,

N
Ws
81'.,

20
128 ',.

a. 2l.Septem
Geld 
299' .  
217 
240- 
217» 
182' 
64,20 
80 '/- 
19.90 

127 '/,

Bries 
300st 
21?' ,

217-!̂s
20
128",

der ^ T a g rv T a g
W U c h s r l  bei T h o rn  . . . .

Zarvlchost . . , 
W arschau . . . 
C hw alow iee  . . 
Z ak roezyn  . . .

N r a h »  b e i D r o , n b e r g Z A ' s  '  
- le tze  bei C zarn ikau  . . . .

24.

21.
23.

9,22

. H
1,17

22."

20 .
22 .

und nehme sie zmn Anlaß, sämtliche PflegeelLern artige Störnngen, wie sie setzt das gesamte Zeitmrgv 
zu bitten, das IVsrE dsr^ Nächstenliebe weiter aus-nveser? betreffen, freundlichst Nachsicht üben werden. Wie

Waflrrl!ii„r>e drr W eichsel. W a lie  n»d K ehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

0,26

1̂ 25
1,1-

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
uom 24. Septem ber, früh 7 Uhr.

Ba r o me t e r s t a n  d : 766,5 mw 
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.22 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -st 10 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken W i n d :  Westen.

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchste Tem peratur, 
-st 14 Grad Celsius, niedrigste 4- S G rad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
«M itteiln»- des Wetterdienstes in B rom der,.) 

Voraussichtliche W itterung für Dienstag den SS. September: 
Zeitweise heiter, kühler, meist trocken.



Am 20. September 1917 verunglückten tödlich 
durch Absturz m it dem Flugzeug

Leutnant d. Res.

Ln«t IIImsin
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse 

und der F r. Aug.-Med.
und der

Flugzeugführer, Flieger

Heiln Xssemseller
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.
Die Flieger-Beobachterschule bedauert schmerzlichst 

den Verlust dieser wackeren Kameraden, die ih r 
Leben im  Dienste fü r das Vaterland ließen.

E h r e  i h r e m  A n d e n k e n !  

den 22. September 1917.

Im  Namen -er Aieger-Veobachterschule:
k - o s s r ,

Hauptmann und Kommandeur.

Am Sonnabend den 22. September starb in  
Wriezen unser lieber Vater, der

Mittelschulrektor a. D.

Ln>8t Unürndlstl
im  A lte r von 82 Jahren, 11 Monaten. 

W r i e z e n  den 24. September 1917.

NuüloN L,!n«l6nkls11 und Film,
B e rlin , Paulstraße 8.

W s lls r  I^n0sndls11 nnd Frau,
Leipzig, Gerichtsweg 9,

Otto I^incienblsil,
Hemme rde, Westfalen,

NlolisrN  Q inN snkIsll nebst Frau 
nnd Tochter,

B e rlin , Wichertstraße 39.

Die Beerdigung erfolgt am Dienstag den 25. Sep
tember 3>/, Uhr von der Kapelle des hiesigen Friedhofs 
aus.

Kranzspenden dankend abgelehnt.

Nachens.
Am 15. d. M ts . starb im  Dienste des Va te r

landes, fern der Heimat, in  einem Kriegslazarett, 
mein Werkmeister,

Hm U M r  8 m !8 c k k c k
Unteroffizier im Ref.-Jnf.-Regt. 21.

10 Jahre hindurch hat er m ir in  treuer M it 
arbeit wertvolle Dienste geleistet. Sein vo rb ild 
licher F leiß und seine außerordentliche Gewissen
haftigkeit sichern ihm  ein ehrendes Gedenken.

Thorn den 24. September 1917.

in  F irm a  J u l i u s  L u o k m a r L i L .  Schokolade- und Zucker- 
w arenfabrik .

q K S S S S S S S S S S S S S S S S K A

^ Lrnst Lolouki w
 ̂ Leävig LolovLi, Z

i> geb. L L 'ä m a n ir  P

» Vermählte. <!>
v» Thorn den 22. September 1917. s/-

Höhere Pvivat- 
Madchenschnle.

Das Winterhalbjahr beginnt am
Montag den 8. Oktober,

UM s U hr.
Aufnahme neuer Schülerinnen an dem

selben Tage von 8— 12 Uhr im Schul- 
lokale Brückenstraße 13 
AL. Schulvorsieherm,

Privatwohnung Brombergerstr. 43.

O öffentliche

ZVMBliMlgeriliig.
AüiMiillvoijj.Lß'.Skjittiiiljtrh.V..

vormittags 8'^ Uhr. 
werde ich bei dem Arbeiter LL8kM8ki 
in Tillitz:

1 Schwein
niEbietend gegen Barzahlung versteigern.

Kordruät,
_________Ger i ch t svo l l z i  eher
Himbeer- und Johannisbeersträucher 
(ro te  n . schwarze), Erdbeerpstanzen, 

alles großfriichtige S orten, 
Schneeglöckchen- u . Narzissenziviebeln 
zu haben bei L V Z v « « . Bornstr. 12.
Empf. m. als Krankenvfleg. a. f Wöchn. 

Wer. sagt die Geschäftsst. d. ^Presse".

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, Sonntag Mittag 
1 Uhr meinen lieben Mann, unsem treusorgenden, herzensguten 
Vater, den

Mühlenbesitzer

lkm 8ili§ knM vsti
in die Ewigkeit abzurufen. Er starb nach langem, schwerem Leiden 
im Alter von 60 Jahren.

Um ein Gebet für den teuem Verstorbenen bitten
Thorn den 24. September 1917

V a le r ie  L r a y k o v s L i  M  M i m .
___ Die Exporte findet am Dienstag, nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhause,
Schloßstraße 4, aus in die St. Jakobskirche statt; die feierlichen Exeguien am M it t 
woch früh V28 Uhr, anschließend um 9 Uhr die Beerdigung auf dem neust. Kirchhof.

Vorw.
D In Z .  - -  V i L i n .  —  L ü k n r .  — R lo tp L . L. 8o l«L . —  ^ukävFer- 
lrurse. —  L s L E e r s V . Keil 1914 best. 180 Livj., ldvisZieL' » IZ s  
IM v r .  L ü rr. Vorber.-Vauer. V v .  i r o l k o .

^  ^  ^  ^

Infolge enorm gestiegener Preise für Pferde, Füttern,.ttel usw. 
bm ich gezwungen, die Entschädigung für

Beförderung von Personen mit der Kariol- 
dost zwischen T h o rn -Schillno auf 20 Pfennige 

für das Kilometer zu erhöhen.
M e h r  als eine Person d a rf nicht befördert werden.

ODLiLiLS, Posthalter.
Grüne Tomaten

zum Einmachen und zur Marmelade 
verkauft Graudenzerstraße 73.

Habe bi l l igkbMbki i ,
auch in größeren Mengen.

M edizinaldrogerie läolk 
Breitestr. 9. Telephon 875.

W er erteilt hn Hause

Gmtarre-llnterrichL?
Angebote unter 2 1 2 6  an die

Geschäftsstelle der „Presse".

M e b iW ets . junge Dame sucht Ve- 
^  schäftigung in häuslichen schrift- 
lichen Arbeiten.

Angebote unter « .  2 0 7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Eine junge Dame,
welche handelswlssenschaftlich gründlich 
ausgebildet ist, eine längere Zeit schon 
tätig, worüber gute Zeugnisse zur Ver
fügung stehen, sucht Stellung als Steno- 
typistin oder Kontoristin.

Gest. Angebote unter X .  2 0 6 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

H tklltiiaügrlro je

GllMkrM
lauch Kriegsbeschädigter), eventl. auch 
Sekretärin, welche mit Amtsvorsteher- 
fachen vertraut ist, wird zum 1. Oktober 
gesucht. Meldungen mit Zeugnisab. 
schriften und Gehaltsansprüchen erbeten.

§4 . v o n  H V eS N S V . 
W itram Sdorf bei Osticha». 

Kreis Thorn.

Tischergesellen 
auch Sargtischler

stellt ein für dauernde Arbeit
4. 8 I« M iM i, Thorn, Heiligegeiststr. 6.

Mdttsches Lyzeum 
und Sberlyzeum.

Das Winterhalbjahr beginnt

JiNlverslag den 4. M b e r ,
vormittags 9 Uhr. 

Aufnahme neuer Schülerinnen am 
-selben Tage von vormittags 10 Uhr ab.

Der Oberlyzcaldirektor
______ V n .  M n ^ Ä o ,  n .

M U M M
des « W e n  M r W u m .

(Mädchenmittelschnle),
Baumschulenweg 3.

D as Winterhalbjahr beginnt

Ivnnerstng den 4. M b e r .
vormittags 9 Uhr. 

Aufnahme neuer Schülerinnen am 
selben Tage von vormittags 10 Uhr ab.

Der Oberlyzcaldirektor
_______ V r ' .  M n A L o r n .

K « W t » « -  ii»d Se- 
! » M W e  ISr M U H

Abteilung 6.
der

kömgl. Gewerbeschule.
Beginn des Winterhalbjahres am

18. Oktober.
1. Hanshaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Kursus für Hand- und Maschine- 

nähen,
5. Kursus für Wäscheanfertigung.
6. Kursus für Schneidern und Putz,
7. Kursus für Kunststickerei,
8. Äbendkochkursus für beruflich tätige 

Mädchen,
9. Abendschneiderkursus für beruflich 

tätige Mädchen.
10. Vorbersitungskurse zur A u f

nahme in die Sem iuaro für Haus- 
wirtschasts- und Haudarbsirs- 
lehrerinnsn.

Anmeldungen frühzeitig, da nur 
eine bestimmte Anzahl von Schü. 
lerinueu aufgenommen werden baun 

Sprechstunden täglich von 10— 12 
Uhr. Mellienstraße 3, Eingang vom 
Wäldchen aus.

Thorn den 11. August 1917.
Die Vorsteherin:

______1^. ________

Räude
bei Vserden beseitigt mein M in e ra l- 
Rohöl

O tto  N LAM M I»,
Königsberg i. P r .  8 , 

Kaiserstraße 47, Telephon 961.

stellt sofort ein

kiodarä keämANii,
______  Mellienstraße 130.______

Gesucht wird zum sofortigen Antritt 
ein älterer zuverlässiger Mann als

Kassierer .
für 6 bis 10 Stunden Tagesdienst. 

Näheres in der Geschäftsst. d. „Presse."
Zuverlässigen

Nachtwächter
(auck knegsbeschädigten), stellt sofort ein

M x  0 i r 8eli v»<! L r M 88,
G . m. b. H ..

Maschmsusabrik. Thoru-M oeker

Lristize Arheiter 
«iiii Ärieiteriut»

gesucht.

Korn L 8Mtrk,Um M Ktt.

für die Champagne stellt ein

W «ril As«!.
» W w t t m L S «

V o r » « ,  Mellienstraße 126, 2.

2 L S § S lS L -^ A rZ L .
Dienstag den 25. September 1917:

G rosses
Anfang 4 Uhr. — Schluß gegen 10

E in tr it t  pro Person 30 Pfg., Kinder 10 Pfg.
H°ch-chiu„g-°°,l

Bei ungünstiger W itterung Streichkonzert im Saal.

O Ä S S N - l . t « b i r s N ts !G
GerechLestraße 3.

Von Dienstag bis Donnerstag:

Jer lebende Tote.
In  der Hauptrolle die berühmte Schauspielerin M a v i »  <-L'8lL«, 

vom Theater Köuiggrätzersiraße.
P e r s o n e n :  Baronin Jutta . . IslApiL OrskiL.

Gras Rieggers . . Baut Otto.
M a  Delvidal . . Heinz Sarnow, u. s. w.

A  Lustspiel in 3 Akten

P e r s o n e  n :
Sondi Klucklmbn, Rentier . . *  *  *
Eduard, Architekt, sein Sohn . . f'ritr lebterberA, » T  Koniggr.Str. 
Rosalie Wiesel, eine reiche Witwe Jenny Hone. v. Deutschen Th. 
Trudchen, ihre Tochter . . . .  Gerda Löchner, v. Noltendorsth
Tilly, deren Nichte .....................Kläre Schwarz, Metropollheater.
Knöppchen, Komponist . . . .  B. Waghalter.
Hulda Niedlich, In h  Amor L  Co. Lia Stella.
Johann. Diener bei Soudi . . . Heinrich Kühns.
Friederike, K öchin ..........................Dora Tornek, v. Thaliatheater

und Emil Soirdermanu. vom Thaliatheater.

Frjedrrchftr.7.
A uf vrslseiligem Wunsch wird der Knttnrsiim zur Bekämpfung 

der Geschlechtskrankheiten
„E s  werde A cht"

Dienstag den 25.. Mittwoch den 26. und Donnerstag den 27. 
nur im Metropoltheater. Friedrichstr. 7. vorgeführt. Zu diesen 
Vorstellungen im Metropoltheater haben Kinder und Jugendliche 
keinen Zutritt.

(möglichst militärfrei) kann sich melden

Eeorg Vistrivb,
/K S sxsnLlei* d is o k f.»

Thorn.

Laufjunge
für den Nachmittag wird gesucht.

.1. Lrrsvünski, Thorn. Scknllerstr. 18.

Laufbursche
M ir sofort gesucht.

M .  U'iKsZi-o,'. Altstadt. Markt 36.

A l W  Müleii!
mit besserer Schulbildung wird sofort 
gesucht, ^  «1 o S L  
______ ____ Drogenhandiung.

V t tM N
stellt für dauernd ein

U M m  F k L U M ls b "
Friedrichstraße 7.

kill LehrmWii
wird gesucht.

Zentral-Schuhhans. Breitestr. L5.

Kräftige Frauen 
oder Mädchen

für Lagerarbeit verlangt von sofort 
M r r x  O L 'o n , Eisenwarengrokhdlg., 

Kloßmannstraße.

k!!I!W, Ä L M M
für den Haushalt wird vom 15. Oktober 
gesucht, auch durch Vermittelung.
Fr. M m M ,  Allst. Kirchhof, Kirchhofstr. 34

zum Reinmachen der Kontorräume wird 
gesucht von der

Leib i t schcr  M ü h l e »
. Coppernikusstraße 14 ._____

Kkaubere. ehrliche A nfw ärtevin für 
^  2 Damen fünfmal in der Woche 
vorm. ges. Brombergerstr. 108 a, 3. 

Meldungen morgens und abends.

Saub. Aufwartefrau
für einige Morgenstunden sofort gesucht.

Brückensiraße 8, 1.

Äufwärterin
von sofort sucht

Anksr-Drogerre. Eiisabethstr. 12/14.
AttfW ärtorin gesucht.

Brombergerstrahe 43, part.
Suche von sogleich ein anständiges,

jüngeres Mädchen
für 2 Kinder und leichtere Hausarbeit.

Mocker, Lindenslr. 5.

8 M . U. U M W k i!
für einige Stunden des nachmittags für 
leichte Hausarbeit ges. Mellienstr. 88, 3.

» Stützen, Köchinnen, Stu- 
.  benmädchen. Mädchen für 

alles, Kindermädchen und Büfettfräulein.

Empkehl«: L M L .L '
Frau M r'o^AÜLo^vs^L,

gewerbsmäßige Stelkenvermittlerm. 
Tborn. Iuukerstraße 7.

M  U M  Sk«M.
bis 6 ' lo. schreibe sofort an

IL . L i i o i i t k « ,
Danzig, Paradiesgasse 8—9.

Ochsengeschirre,
Arbeitswagen

aller Art.

sMrGs LtrseSrek,
_________ Lrssa in Bojen. ___

Schuhweitz „
empfiehlt KNN-, NsAS8. Seglerste^>

SiknMMk

S -W in r k W il im
Anaebote unter O . 3 1 2 8  an die^  

kchiistsstelle !>er „Dresse". ___-

ßnt möß!./UWecks JiNSlkk
zu mieten gesucht. . s

Gest. Preisangebote unter K . 
an die Geschäftsstelle der „P resse".^-:

« s m » i
zur 1. Stelle (dahinter sind 100 0 00  A 
eingetragen) auf ein größeres Geschal 
grundstück vom 1. Oktober oder sp^

die

HelbramerFagdhvnd
mit weißer Brust in der Richtung 
entlaufen. Wiederbringet erhält oo v 
Belohnung. ,

v .  r r » , '» n 8 k i l ,  AlbrechM^
Größerer, 2 Meter langer

t  l « W  W M B
vorn Güterschuppen Nr. 11, Uferbahn,

gestohlen worden-...
Für die Wiedererlangung des Wng ^  

und Nachweisung des Täters zahle -
M a rk  Belohnung.stm nM. Linden^

gelassen. Ehrlicher Finder wird geb*
denselben abzugeben

N » « « .  Wörthstr. 18. p t r ^ !. 
V erloren Sonntag 

Brosche aus Fuchs-Al^ 
(Edelweiß) auf deni Wege zur 
bergervorstadt. Abzugeben gegen , 
lohnung königliche Obersörstere-
_____ ________  Wilhelmsplaß.

Auf dem Wege Schönwalde-BnkKs 
ken ist eine

Brieftasche ^
mit Inhalt gesunden. Abzuholen 
Schönwalde. D er A m tsvorsteN Z^

Ane Ziege Müssse«-̂
W e r K a ie n d e r.

1917 § § r Ä
Z

« Z 2 Z s
rs A Ä Z
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M. 224.

Die deutsche Antwort auf die
_ .  Papstnote
P : m  Gegensatz zu der von dem Präsidenten Wil- 
son erteilten sogen. Antwort, die auf die Anregun
gen des Papstes überhaupt nicht einging, sondern 
daran vorbei sich in unerhört beleidigenden Zumu
tungen gegen den deutschen Kaiser und das deutsche 
gwlk erging, von dem ehrlichen Willen getragen, 
die Anregungen des Papstes ernster und gewissen
hafter Prüfung zu unterziehen. Damit steht die 
deutsche Antwortnote in bewußtem und entschiede
nem Gegensatz auch zu der Haltung der übrigen 
Ententeregierungen, die die „Antwort" Wilsons 
gebilligt haben und wie man erst ganz kürzlich 
wieder aus dem Munde des französischen Minister
präsidenten PainlevL und des französischen Mini
sters des Auswärtigen Ribot vernommen hat, nach 
mie vor an ihren Kriegszielen der Zerstückelung 
Md Verkrüppelung Deutschlands festhalten. 
Grundsätzlich bekennt sich die deutsche Regierung, 
dre, wie ausdrücklich betont wird, in engster Füh
rung mit der Vertretung des deutschen Volkes be
sondere Maßnahmen für die Beratung und Be
antwortung der vorn Papst aufgeworfenen Fragen 
getroffen hat, zu einem versöhnlichen und brüder- 
uchen Geist, der zwischen den Nationen anstelle des 
allgemeinen Haffes und Kampfes zur Geltung 
kommen möge. Deutschland schlicht sich damit der 
Auffassung an von der der Papst bei seinen Pe- 
Muhungen um die Anbahnung von Verhandlungen 
ausgegangen ist. Auch die Frage der Schuld am 
Kriege und ebenso die gegenwärtig noch weit mehr 
ün Vordergründe stehende Frage, wer für die 
Fortdauer des Krieges die Verantwortung zu tra
fen hat, wird beantwortet, indem die Note den 
Gegensatz zwischen den bis zum letzten Augenblick 
betätigten Friedensbemühungen des deutschen Kai
sers und der aus den jüngsten Veröffentlichungen 
hinreichend bekannten Leichtfertigkeit und Gewis
senlosigkeit der Kriegsparteien in Rußland,
Frankreich und England scharf hervortreten läßt.

Damit stimmt überein, daß die Antwort 
Deutschlands kein nerr/es Friedensangebot enthält. 
Ein solches konnte schon deshalb nicht inbetracht 
kommen, weil die deutsche Note nicht eigener Ent
schließung entsprungen, sondern durch die vorher
gegangene Friedenskundgebung des Papstes ver
anlaßt ist und als eine Gegenäutzerung auf diese 
sich darstellt. Wohl betont die deutsche Regierung, 
daß es ihr am Herzen liegt, im Einklang mit der 
Friedenskundgebung des Reichstags vom 19. J E  
d- I .  brauchbare Grundlagen für einen gerechten 
und dauerhaften Frieden zu finden. Aber weit 
entfernt, darunter etwa einen Verzichtfrieden zu 
verstehen — denn niemals könnte ein solcher Friede 
ein gerechter und dauerhafter Friede s e i n v e r 
bürgt sich in ihrer Antwort die deutsche Regierung 
dafür, daß sie während der Friedensverhandlungen 
keinen Vorschlag unterstützen werde, der mit den 
Lebensinter essen des deutsch en Reich es und Vo lkes

„Sonnenfinsternis".
Roman von Esse S t i e l e r  - Ma r s h a l l .

Amerikanisches 6ov^ri§üt: bz? O retklein L Oo., G. m. b. H., 
Leipzig 1916.

(17. Fortsetzung.)

Und als der Kernbauer in das Dorf und an der 
-»Tanne" vorbei kam, kehrte er ein auf einen 
kleinen Trunk nach dem Weg. Es war just ums 
Dämmern und am Samstag dazu, dann sitzen die 
bchorngrunder vielfach ein Stündchen beim Holz- 
.^pfel in der Wirtschaft und besprechen die Gescheh
nisse der vergangenen Woche.

Michael traf Gesellschaft und wurde ausgefragt 
?ach seinem Weg und wie er den droben gefunden 
habe. Er aber tat geheimnisvoll.

„Das ist einer, ihr Männer! Der versteht mehr 
alsBroteffen . . .  und ist ein grundguter Christ dazu."

Die meisten stimmten ihm lebhaft bei. Aber da 
Kar der Schneider Kasper Scholz, der nicht recht 
kie Mann aussah, so windig dünn und fein 
Und klein war er, und so weiß im Gesicht und rosa 

den Wangen und so piephoch krähte seine 
^Eimme Der meinte und spitzte die Lippen pfiffig: 

„Das letztere, Vorsteher, hat man noch nit er- 
luhren. I n  der Kirche hat den noch keiner gesehen."

Da nickte der Mühlenauszügler Mechler, der 
weitaus der Netteste im ganzen Schornlande war 
Und viel in seinem langen Loben, dessen Jahre 
"leinand genau wüßte, gesehen hatte:

„Recht hat der Schneider. Das Wettermachen 
^  Nimmer ein christlich Handwerk.

. Klingharts Gedanken vermochten in den Tagei 
^  dem Besuche Michaels folgten, nicht rocht si< 
^  den Wolken aufzuschwingen. Sie hafteten do! 
^uma! wieder an der Erde, wo der seltsame Abei 
Dauben der Bauern sie festhielt. Immer miede 
kni ihm das feierliche Wesen des braven Ei 

keindevorsteHers in den Sinn, der ihm fast wi 
^ue-m Heiligen oder Äberirrdischen gegenüber^

Thor«. Mnrtag den 25 September m r. zs. Zahrg.
....  ' ...... ........... > " ................... ...... —.............

(Zweites Blatt.)
nicht vereinbar sei. Dem damit abgelegten Be
kenntnis zu einem die gedeihliche Entwicklung 
Deutschlands gewährleistenden SicherungssriedLn 
entspricht die Erklärung, in der die deutsche Ant
wort gipfelt, wonach die deutsche Regierung zu
versichtlich hofft, unsere Gegner „unter Bedingun
gen, die dem Geiste d»r Billigkeit und der Lage 
Europas entsprechen", der Vorbereitung eines 
künftigen Friedens nähertreten zu scheu.

I n  diesen Worten ist wohl deutlich ausgespro
chen, daß eine vollständige Herausgabe der in deut
scher Hand befindlichen Faustpfänder ohne ent
sprechende vollwertige Gegenleistungen nicht in 
Frage kommen darf, daß insbesondere die Vorstel
lung abgelehnt wird, der Verzicht aus Belgien 
könnte gleichgesetzt werden dem Verzicht Englands 
auf die in englischer Hand befindlichen deutschen 
Kolonien in Afrika. Erklären sich die Gegner be
reit zur Einleitung von Friedensbesprechungen 
unter Bedingungen, die dem Geist der Billigkeit 
und der Lage Europas entsprechen, dann mag 
auch mit der Möglichkeit gerechnet werden dürfen, 
daß künftig an die Stelle der materiellen Macht 
der Waffen die moralische Weltmacht des Rechts 
zur Geltung gebracht, eine gegenseitige Begrenzung 
der Rüstungen erreicht und jeder entstehende 
Streit durch das friedliche Mittel eines verbind
lichen Schiedsverfahrens beigelegt werden kann.

Berliner PreMmmen.
Die deutschen Blätter sind einig darin, daß die 

Note der deutschen Regierung an den Papst in 
außerordentlich entgegenkommendem Tone gehal
ten ist. Sie sind aber nicht einig in der weiteren 
Beurteilung des Schriftstückes. Während die na
tionale Presse mehr oder weniger scharf Bedenken 
äußert über die gar zu starke Betonung der Frie
densliebe und über den Hinweis, daß die Regie
rung in den Bestrebungen des Papstes eine 
brauchbare Grundlage zur Herbeiführung eines 
ehrenvollen Friedens erblicke, liest die Presse der 
Linken mehr Zugeständnisse heraus, als offenbar 
darin enthalten sein sollen.

Die „Post" sagt: Man darf von der deutschen 
Regierung erwarten, daß sie den Gegenseitigkeits- 
gedamken in seiner schärfsten Form festhält. Nur 
unter dieser Voraussetzung geht es ap, die Beden
ken gegen den Hauptinhalt der deutschen Antwort 
zurückzustellen. — Die „Kreuzztg." meint: Un
sere Gegner haben Zur Papstnote eine Haltung ein
genommen, die es nicht wahrscheinlich macht, daß 
sie schon jetzt zu irgendwelchen Verhandlungen be
reit sind. — Der „Lokalapz," nennt die Antwort
note ejn versöhnliches Dokument. Die Note ver
meide jedes Wort, dqs visiere Feinde verletzen 
könnte. Unsere Feinde müßten jetzt einig stehen, 
daß ihre Auffassung des Charakters der deutschen 
Reichsregierung, die bei Aufstellung der Krie-gs- 
zisle, die die Vernichtung des preußischen M ilita
rismus für notwendig erklären, ganz unsinnig 
war. — Das „Verl. Tagebl," sagt: Wenn die Note

ebensowenig die belgische wie irgendeine andere 
territoriale Frage besonders erwähnt, so ist das 
auch nicht nötig, nachdem gesagt worden ist, dr  ̂
Regierung schließe sich den Wünschen des Papstes 
und der Friedenskundgebung des Reichstages an. 
Der Standpunkt des Rechts und der politischen 
Moral sei j.n diesem Falle gleichzeitig der der 
Voraussicht und der politischen Vernunft. — Daß 
die Note über alle territorialen Probleme schweigt, 
darin erkennt die „Voss. ZLg." gerade ihren Wert. 
Die Aufzählung aller nationalen Wünsche und 
Möglichkeiten würde nur Öl ins Feuer gießen. Erst 
Lei der Verhandlung am Verhandlungstisch werde 
sich zeigen, ob der neue Geist, über den sich der 
Papst und die deutsche Regierung vollkommen 
einig zu sein scheinen, die Völker wirklich be
herrsche. — Im  „Vorwärts" wird gesagt: Die 
Antwortnote überrasche durch die entschiedene 
Wärme, mit der sie sich über den Gedanken der 
Abrüstung und des internationalen Schiedsver
fahrens aufspricht. Es lasse sich nicht verkennen, 
daß in diesem Punkte wirklich ein neuer Geist red» 
der eine neue Situation schaffe. Die Note 
das wahre Gesicht der deutschen Sozialdemokratie. 
Sollte der Erfolg, wie ihn die Antwortnote ver
diene, ausbleiben, so werde man dessen ungeachtet 
auf dem betreffenden Wege weitergehen müssen.

Österreichische Preßstimmen.

Die Wiener Blätter heben hervor, daß die 
Antwort Kaiser Karls von der wiederholt bekun
deten aufrichtigen Friedensbereitschaft Österreich- 
Ungarns Zeugnis ablegt und inhaltlich dem 
Grundgedanken der Papstnote voll zustimmt. Dir 
Antwort der deutschen Regierung sei in bundes- 
brüderlicher Übereinstimmung in demselben fried
liebenden Sinne gehalten, wie die Antwort Kaiser 
Karls. Die Blätter drücken daher die Hoffnung 
aus, daß die Antworten vom Papst mit Befriedi
gung würden aufgenommen werden. Sie erklären, 
daß die Entente sich mit schwerer Verantwortlich
keit belüde, wenn sie auch diesmal es wieder 
unterließe, den Weg zum Frieden, der ihr geöffnet 
sei, zu betreten. — Das „FremdenLlatt" schreibt: 
Die Vorschläge des Papstes sind derartige, daß 
deren Verwirklichung unseren Ansprüchen auf 
Sicherstellung unserer Existenz und unseres unge
störten Daseins gerecht werden würde. Alle 
haben nicht gezögert/abermals unseren aufrichti
gen ehrlichen Friedenswillen an den Tag zu legen, 
indem wir rückhaltlos den Vorschlägen des Pap
stes, die aus einem erleuchteten Geiste und au* 
tiefstem Herzen kommender Menschenliebe ent
springen, zuzustimmen. — Das „Neue Wiener' 
Tagblgtt" hebt hervor: Wenn die Freiheit und
Gemeinsamkeit der Meere verbürgt ist und die 
NechLseinrichtungen die Sicherheit unserer Grenzen 
gewährleisten, können wir aus Bürgschaften territo
rialer und finanzieller Natur verzichten. Der 
Kaiser konnte von einer Besprechung der terrioria- 
sen Fragen zwischen Österreich-Ungarn und Italien

L
absehen, da diese für uns außer Erörterung stehen. 
— Die „Neue Freie Presse" sagt: Die Friedfertig-- 
reit der Mittelmächte kann nicht ernsthaft Lestritten 
werden und die Legende einer Eroberungspolitik 
Deutschlands ist widerlegt. Wenn bei den Geg
nern wirklicher Friedenswille besteht, ist durch 
die Antwort der Mittelmächte ein erster, wichtigster 
Schritt für den Weltfrieden getan. — Die „Ars 
LeiterzLg." sagt: Die Antwort der Mittelmächte ist 
die Anerkennung des Verständigungsfriedens, des 
Friedensschlusses aus der Grundlage billiger und 
gerechter Abmachungen. — Das „Deutsche Volks- 
blatt" stellt fest: Die Regierungen Österreich-Un
garns und Deutschlands verzichten darauf, ihre 
Antwort vom Inhalt der Entschließung der Geg
ner abhängig zu machen und nehmen die Anre
gungen des Papstes, die uns, da wir keine Erobe- 
rnngsabsichLen haben, durchaus befriedigen, als 
Grundlage zu Verhandlungen an.

Neutrale Stimmen.
Das holländische Blatt „Vaderland" sagt zur 

Antwortnote: Die deutsche Antwort ist zwar auch 
im entgegenkommenden Sinne gehalten, läßt aber 
die Klarheit der Antwort der Donauimonarch^ 
vermissen. „Vaderland" meint, der Augenblick sel 
gekommen, wo nicht allein die Regierungen unter 
einander Noten wechseln, sondern die kriegführen
den Völker selber sich über Krieg und Frieden 
äußern würden. Dabei hält „Vaderland" es fü^ 
ausgemacht, daß es in keinem kriegführend eck 
Lande eine Mehrheit gibt, welche dem Friede^ 
schmachtend entgegensieht. — „Nieuwe CouranL" 
nimmt dagegen an, daß die Enttäuschung bei jedeni 
groß sein werde, der von der Antwortnote positiv^ 
Friedensvorschläge mit Angaben von Einzelheiten 
erwarte, umso mehr, als nach den der Antwort vor
angegangenen Äußerungen der führenden Berater, 
in England nicht zu verkennen sei, daß positiv^ 
Einzelheiten erwartet würden, um dem Frieders 
näher zu kommen. Das B latt meint daher, daß 
dieser Mangel in den Antworten den Kriegs^ 
Hetzern auf Leiden Seiten, namentlich aber ick 
England, es erleichtern werde, ihre Forderung/ 
bi§ aufs Messer zu kämpfen, weiter zu vertreten/ 
weil sie ihre eigenen Auffassungen den Absichten 
der Zentralimächte unterschöben.

Das dänische Blatt „Politiken" schreibt ru aL 
Es scheint festzustehen, daß Deutschland nicht geE 
willt ist, seine Eroberungen zu behalten. Die Note. 
beschränkt sich nicht darauf, dem allgemeinen friez 
densfreundLchen Gedankengang Ausdruck zu geben/' 
klar und bestimmt wird auch festgestellt, daß/ 
Deutschland an einer umfassenden internationalen 
Einschränkung der Rüstungen und der Durchfüh
rung eines obligatorischen Schiedsgerichts teil
nehmen will. Der Gedanke an die Schaffung der 
Grundlage für einen sicheren, dauernden Frieden 
kommt hier zum Durchbruch, und in diesem Ge
danken treffen sich die Mittelmächte mit den. 
Alliierten

treten war. Und zwischen Heiterkeit und Ärger 
mußte er stets aufs neue diesem Wettermacher- 
unstnn nachdenken, den die GeMrgler in der Dun
kelkammer ihrer Geister ausgebrütet hatten. Und 
weil das Ding sich in einer Weise an ihn hing und 
ihm nachging, die ihn zu stören begann, beschloß 
er, nun seinerseits ih m  nachzugehen und es wo
möglich aus der Welt Zu schaffen.

Er ließ seinen lieben Berg und suchte die Täler 
der Menschheit. Von Hof zu Hof stieg er zum 
Schorngrund hinab. Und wo er einsprach, fand er 
das gleiche. Ein Willkomm in Ehrfurcht , . . und 
auf seine Frage nach dem Aberglauben ungrade 
Antwort, überall das ihm nun schon genugsam 
bekannte langgedehnte: wohl, wohl . . . .  uird ein 
scheues Lächeln, ein heimliches Blinzeln.

„Ich beobachte das Wetter, aber ich kann es 
nicht regnen oder stürmen lassen nach meiner Wahl 
und Lust," predigte er, wohin er kam. Und sie 
nickten dazu: „Wie Ih r  wollt, Herr. Wir wissen 
schon . . . "

Dem lustigen Lachbach und seinen flinken silber- 
glitzernden Wellen gemächlich folgend, zog Kling- 
hart im Grunde ein. Das oberste Haus im Tale 
war die Mechlermühle. Hier saß der steinalts 
Balthasar im Sonnenschein auf der Hausbank, der 
Wanderer bot ihm Gruß und um ihn zum P lau
dern zu bringen, begann er den Tag zu preisen, 
der freundlich und heiter über der Erde blaute.

Aber der Greis sah ihn aus tiefversunksnen 
trüben Augen mißtrauisch an.

„Seid Ih r  der Gottseibeiuns vom Hochschorn?" 
fragte er mit einer Stimme, deren Klang verrostet 
und gesprungen war, daß er kaum etwas Mensch
liches mehr besaß.

„Auf dem Hochschorn steht mein Haus . . 
antwortete Klinghart, „jedoch weiß ich nicht, Groß
vater, warum Sie mich mit so seltsamem Namen 
bedenken

„Habt Ih r  selbst den Tag so schön gemacht, weil 
Ih r  ihn gar so rühmt?" fuhr der Uralte bissig und

mürrisch fort. „Zieht Eure Straße weiter, ich will 
nichts von Euch. Hebe dich weg von mir, Satan!"

Klinghart lachte.
„Sie sind ein sehr liebenswürdiger alter Herr, 

Meister Müller," sagte er belustigt. „Doch bin ich 
nicht ganz so hohen Ranges, als Sie glauben. Ich 
bin nur ein Sterblicher, leider . . "

Balthasar Mechler hob mit zitternder Hand 
seinen Stock und schlug damit ein Kreuz in die Luft.

„Hebe dich weg von mir, Satan," wiederholte 
er dringlich.

Klinghart setzte kopfschüttelnd feinen Weg fort. 
Das war ja ein allerliebstes Willkommen im Dorfe. 
Die Häuser drängten sich nun enger aneinander 
und bildeten eine Straße, in deren Mitte der Bach 
behaglich von einer Steinschwelle zur anderen 
sprang.

Hier aber wurde dem Mann, der von den Ber
gen Herabstieg, besserer Gruß. als ihm der Müh
len alte gegönnt hatte.

Wer ihn durch's Fenster hatte kommen sehen, 
trat eilig aus der Türe, um ihn freundlich anzu
lächeln und ihm „Grüß Gott" zu sagen. Die Schule 
war aus und die Kinder füllten das Dorf mit 
frohem Geschrei und buntem Gewimmel. Als es 
aber unter ihnen laut wurde, daß der Wettermacher 
die Straße daherkäme, da war es, als wenn ir
gendwo ein Kaiser einzieht. Sie drängten herzu, 
sie stießen einander, weil jedes zunächst an den 
Wundermann hsranwoltte . . . und dann wichen 
die Vordersten doch wieder scheu vor allzu unbe- 
schmdener Nähe zurück.

Klinghart freute sich des reichlichen und rot
wangigen kräftigen Nachwuchses in Schorngrund, 
er rief den Kindern scherzende Fragen nach Schule*' 
und Spiel zu, die Kecksten von ihnen gaben laute, 
vergnügte Antwort.

Als er nun weittrschreiten wollte, hielt ihn eine 
helle feine Kinderstimme auf, die zwitschernd über 
euren grünen Zaun klang: *„Herr Wettermacher, 
lieber Herr Wettermacher / ,

---------
Und über den Rufen kam im feuerroten Kittels 

chen die kleine Agathe gesprungen. Er trat an diH 
Hecke heran, die den Garten umhegte, darin die) 
Kleine, von den anderen Kindern geschieden, wie 
ein fremdländisch seltener Vogel gefangen war. 
Sie hob sich auf die Spitzen ihrer nackten Füße, 
um ihm über den Zaun hinweg die Hand zu 'rei
chen.

„Du hast mich gesund gemacht," sagte sie eM 
klug, „darum muß ich dich sehr liebhaben."

Es klang lieblich und es tat dem vereinsamten 
Manne im Grunde seines Herzens wohl, daß dg 
ein kleines armes Menschenkind auf Erden war^ 
das ihn liebhaben wollte. Er bückte sich und gah) 
dem Mädchen einen herzhaften Kuß auf die Stirn, 
die schon ganz braun vom vielen Sonnenbaden 
war. Die vielen Schulkinder, die sich neugierig 
drängelnd am Zaun aufgestellt hatten, lachten laut 
vor Vergnügen, als sie das sahen.

Klinghart aber sagte leise, daß nur Agathe ihn 
verstand: „Das ist recht, hab' mich nur sehr lM . 
Ich hab' sonst kein kleines Kind auf der Welt, daß 
mich liebhätte. Aber gesund hab' ich dich nicht gtz 
macht, Agathchen. Das hat die liebe Sonne getan, 
hast du das nicht gefühlt?"

Und weiter ging er am Garten entlang, bis ay 
des Gemeindevorstehers Haus, aber als er dort 
eintreten wollte, wurde ihm unversehens die schwer^ 
Türe vor der Nase zugeschlagen, er sich gerade noch 
einen wirren schwarzen Schöpf und einen schlamp 
pigen Weiberrock. Hören konnte er desto mehr. Er 
hörte, wie der selten benutzte Riegel trotz feines 
quietschenden Sträubens kraftvoll zugeschoben rvurde^ 
Und weiter hörte er eine gellende Weiberstimme 
schimpfen:

„Hier ist kein Schnapshaus, das offen steht für 
jeden, der hergelaufen kommt. Und gar ein Hexen
meister und solches Gesindel, das keiner kennt und 
das von wer weiß woher sich ins Dorf zieht, soll 
über meine Schwelle keinen Weg finden

(Fortsetzung folgt.)
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FraryLstsche Stimm en.
D r^ französische Presse kannte au s V erschickten 

Andeutungen, die von Rom kamen, die Umrisse der 
deutschen und österreichischen A ntw ort schon im  Vor
aus. M an  wußte vor allem, sie werde keine klaren 
M itte ilungen  über die S te llung  der deutschen Re
gierung zur belgischen und elsässischen Frage b rin 
gen. „ P e tit P tM ie n "  schreibt, das Schweigen über 
die konkreten K M gsziele sei auf den Druck der M i. 
litL rparte i und der Annexionisten zurückzuführen. 
D as „ Jo u rn a l des D ebats" sucht aus der Tatsache, 
daß B erlin  und W ien besondere A ntw orten abschick
ten, Meinungsverschiedenheiten zwischen Leiden Re
gierungen über die K riegsziele herauszulesen. I n  
Oesterreich-Ungarn, ausgenommen in  der m agyari
schen Oligarchie, wünsche m an leidenschaftlich F rie 
den und sei zum Entgegenkommen bereit. D as fei 
in  Deutschland nicht der Fall. D er „Tem ps" w ill 
sich auf irgendeine Diskussion in  der belgischen F ra 
ge überhaupt nicht einlassen. M it dem preußischen 
M ilita r ism u s  sei ein Friedensschluß nicht möglich. 
„L 'O euvre" verm utet, Deutschland erw arte eine klare 
Anfrage des Papstes über B elgien und hoffe, durch 
einige Versprechungen in  der belgischen F rage Eng
land zum Verzicht auf die Rückgabe Elsaß-Lothrin
gens an  Frankreich zu bewegen. R e n a u d e l  sagt 
in  der „H rim anitö": Möge das deutsche Volk den
Völkerbund annehmen, möge das deutsche Volk sa
gen, daß es bereit ist, die Bedingungen anzunehmen, 
die die Völkergerechtigkeit festlegen w ird. W ie R i- 
bot gesagt hat, werden dann die A lliierten bereit 
sein, zu verhandeln.

W eitere M eldungen zur A ntw ortnote.
„D aily  Telegraph" berichtet a u s  Rom, daß der 

Papst den H auptinhalt der deutschen A ntw ort 
chon im voraus kannte. E r sei nicht vollständig 
davon befriedigt gewesen. D as nämliche B la tt 
meldete F re itag  aus R o m :  I n  katholischen K rei
sen verlau tet, daß die Verzögerung in der Der» 
öfsentlichung der A ntw ort der M ittelm ächte da
durch zu erklären sei, daß der Papst gebeten habe, 
bestimmte Punkte in der A ntw ort zu ändern. 
Dieser B itte  wurde entsprochen, sodaß die A ntw ort 
jetzt von dem heiligen S tu h l a ls  befriedigend an
gesehen werden könnte.

A us M a i l a n d  melden die „B asie r Nachrich
ten": Auf einem spanischen Schiffe w ird sich lau r 
M adrider D ebats Ende Septem ber eine päpstliche 
Zondermisfion nach E ngland  einschiffen.

M i t  K a p itä n le u tn a n t  von A rn a u ld  - e  l a  P e r iö r r  au f „U 3Z " im  M itte lm s e r .
1. Versenkung der englischen Dampfers „Maplewood". 2. Der englische Schoner „Miß M orris" 
wird versenkt. 3. Die Offiziere von „U 35" ( x  KpLltn. v. Arnauld dr !a Periere). 4. Versenkung 
des griechischen Dampfers „Jridia". 3. Der italienisch- Dampfer ^G-ukeppe Aceame" wird versenkt.

Der jugendliche K apitänleutnanL A rnauld  de la   ̂ senkten Schiffe, die, vom tödlichen Gesihoß getrof- 
Peritzre versenkte bekanntlich auf „ ll  35" i n » fen, in die Tiefe versinken, so den italienischen 
§8 Tagen 80 000 Tonnen feindlichen Schiffsraum. Dampfer „Giuseppe Accame", den englischen Seg- 
T s w ar das eine Leistung des tapferen K a p itä n s ,! ler „M iß M orris" , den englischen bewaffneten 
seiner wackeren Offiziere und Mannschaft, die ^Dampfer „M aplewood", m it5 1 7 5  Tonnen Eisen- 
nicht nu r dem K om m andanten des U-Bootes die  ̂ erz von T un is  nach E ngland an  Bord, der gerade 
höchste Kriegsauszeichnung eintrug, sondern auf durch ein Torpedo getroffen wird, und den grie- 
die auch die ganze U-Boot-W affe stolz fein konnte.I chM en Dampfer „ Jn d ia " , der m it 3883 Tonnen
Auf unserem Bilde sehen wir mit 
Seehelden auch eine Anzahl der von

den jungen - Kohlen nach Oran ging. 
ihnen ver-

! E ine Gemeinde, die im Kriege Überschüsse er- 
! zielt ist die S ta d t B reslau , deren Rechnungsjahr 

Wegen Kohlennrarrgels ist die G asabgabe i n ! 1916-17 m it 2 850 149,92 M ark Reinuberschuß av- 
> KüsLrin von. 7 Uhr. m orgens/b is .7 Uhr abends vor- l schlicht, während sie in  den beiden V orjahren 
j läufig  eingestellt worden. j 2 276 285,13 und 251284,38 Mark, zusammen

! 2 527 566.51 M ark Fehlbeträge auszuweisen hatten, 
j Nach ihrer Deckung verbleiben 322 580,41 M ark 

die bestimmunigsgemaß dem- H aushaltsp lan  für 
1917-18 a ls  außerordentliche E innahm en zuzufüh» 
ren sind. Der große Merschuß ist, wie der M a
gistrat m itteilt, besonders auf die erhöhten Er
trage der Gemeinde-Einkommensteuer und den 
günstigen Abschluß der städtischen Bank zurückzu
führen.

Rumänische Fische sind auf dem B erliner Markt 
erschienen. Nach dem Fischerboten trafen dort zwei 
W aggons Fische au s R um änien ein, die, fachmän
nisch verpackt. trotz der großen Hitze in bestem 
Zustande nach B erlin  gelangten. E s  handelte sich 
zunächst um eine Probesendung, der nunmehr regel
mäßige Zufuhren folgen sollen. D ie M ilitä rver
w altung in , dem von uns besetzten Lande h a t eine 
besondere Frscherembteilung eingerichtet und sie 
dem Hamburger Fifchereidirektor Lübert unter
stellt. Z ur Versendung sollen Karpfen, Zander. 
Hechte, Schleie, Karauschen und verschiedene Arten 
S tö rs  gelangen.

Zeitschriften- und Bücherschau.
E b e r h a r d  B ü c h n e r ,  K r i e g s d o k u m e n t e  

De r  Weltkrieg 1914/16  in der Darstellung der zeitge
nössischen Presse. Achter B and: Von der Befreiung 
M em els b is zur Kriegserklärung I ta lie n s  an Österreich" 
Ungarn. T ite l-, Umschlag- und Einbandzeichnung von 
Pros. F .  H. Ehmcke. P re is  geheftet 4 Mark, in Leinen 
gebunden 6 Mark. Verlag von Albert Langen, München. 
— D er achte Band des Buchnerschen Sammelwerkes be
gleitet die Ereignisse von der Befreiung M em els bis zur 
Kriegserklärung I ta l ie n s  an Österreich-Ungarn. I n  diesen 
Zeitraum fällt die Durchbruchsschlacht von Gorlice, und 
es bereitet einen hohen Genuß, diese Zeit der großen 
deutsch-österreichischen S iege, die an die patriotische Hoch" 
stimmung der ersten Kriegswochm gemahnen kann, in der 
wundervoll farbigen Darstellung dieses B andes nochmals 
an sich vorüberziehen zu lassen. Ernst klingen in diese 
Siegesfreude die Ankündigungen des italienischen Unge- 
witters hinein. M it  dramatischer Lebhaftigkeit entwickelt 
sich die Vorgeschichte des italienischen Krieges. D ie schon 
oft gerühmten Vorzüge der Buchnerschen „KriegS- 
dokumente", äußerste S orgfa lt und Zuverlässigkeit, seltene 
Vielseitigkeit der Interessen und sauberste Unparteilichkeit, 
dazu ein kühner Griff und ein unbeirrbarer Instinkt für 
das Wesentliche, zeigen sich hier wieder in glänzendstem 
Licht. An Anschaulichkeit und Eindringlichkeit wird das 
Werk wohl von keinem seiner vielen Konkurrenten erreicht. 
E s bildet eine Zierde des deutschen Büchermarktes, und 
wir möchten jedem deutschen H aus die Anschaffung 
dringend empfehlen.

Aufgrund der ZZ 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-BerwalLung 
yom 11. März 1850 (G.-S. S . 250) und der Zß 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Ju li 1683 (G.-S. S . 195) 
wird mit Zustimmung des Magistrats für den Stadtkreis Thorn folgendes 
verordnet:

8 1.
Jeder Hausbesitzer ist verpflichtet, dem städtischen WohnungSnachwris 

kür Kleinwohnungen — Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 42 — die gekündigten 
sowie die frei gewordenen Wohnungen bis zum Jahresmietwert von 300 Mk. 
MnerhalS drei Tagen nach der Kündigung deZ Mietsvertrages sowie nach 
der Räumung der Wohnung mündlich oder schriftlich anzumelden und sie 
innerhalb drei Tagen nach dem Vermieten wieder ebenso abzumelden.

8 2.
Die außerhalb des Stadtkreises Thorn wohnenden Hausbesitzer haben 

für ihre hier befindlichen Wohnhäuser der Polizei-Berwaltung Vertreter 
namhaft zu machen und zwar innerhalb drei Tagen nach dem Inkrafttreten 
dieser Verordnung. Später verziehende Hausbesitzer haben diese Anzeige 
spätestens am Tage des Abzuges zu erstatten.

Der Vertreter ist für die Erfüllung der im Z 1 vorgeschriebenen M elde
pflichten haftbar.

8 S-
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder ihre Nichtbeachtung 

werben mit Geldstrafe bis neun Mark, im Falle des Unvermögens mit 
entsprechender Hast bestraft.
'E  § 4 .

 ̂Diese Verordnung tritt am 25. September 1917 inkrast.
'- Thor« den S4. September 1917.

am Seglertor,
ist künftig nur noch Freitag von 16 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Zeit wird Gold und Platin in den 
Eeschästsstunden der Handelskammer gegen Quittung an
genommen.

L L Die Polizei-Berwaltung.

Warnung.
- Es ist die Wahrnehmung gemacht 
worden, daß einige Fleischverkaufsstellen 
dem gemahlenen Fleisch Wasser zu
gesetzt haben. Darin liegt ein Ver
gehen gegen das Nahrungsmittelgesetz 
Lttd wir werden jeden zu unserer 
Kenntnis gelangenden Einzelfall zur 
strafrechtlichen Verfolgung bringen.
- Thorn den 21. September 1917.

Der Magistrat.
Bett. Bereitung 
von Backwaren.

Nachdem die Weizenliefarungen aus
reichender geworden sind, wird die 
Herstellung von reinem Weizenbrot 
(Semmeln) ausschließlich Zwieback 
wieder allen Bäckereien freigegeben.
' Zum Roggenbrot braucht Weizen
mehl nicht mehr mitverwendet werden, 
auch ist die Verwendung irgend 
welcher SLreckmtttel ohne ausdrück
liche Genehmigung des M agistrats 
verboten, ebenso der Zusatz von 
Roggenmehl zum Weizenmehlgebäck. 
Die Herstellung von Zwieback ist ver
holen, er darf nur in den vom 
Magistrat bestimmten Betrieben ge
backen werden und kommt in den 
bisherigen Ausgabestellen zum Verkauf.

Dhorn den 22. September 1917.
Der Magistrat.

»ndimfi«

W  «I i W «
«erkaufe wegen vorgeschrittenen Alters 
billigst unter günstigen Bedingungen. 

r c i v l L t k o ^ k r ,  Brückenstr. 17.

U M  S -W  '-" '-L -Bismarckstr. 5, 3.

karbolineum ,
Firnisersatz,
M aschinenfett,TreibriMiisett,
W in d e r ö l

empfiehlt

Seifenfabrik»
Altstadtischer Markt 33.

M  ostt rstllM '
mit meinem e^Ludnietreien Ori 

Lpirsißv- 
aen-ettea 7,—
»«>>»«»«> 4 « .

M  a c t i  M  - .»« >  » , « .  
d im  c«»»io« i»>>- 

'eI««>S.7!I.
Men-Max, riis 
tteaeste, 11 M.

»llo p«r 8Mek. 
?«»es »ut j e < ! e A r n i e r r e k k r  

«vLmlexen. IkaosenS« xeSetert.
MstÄivzrmr-frdrM T v k k w s 
Serlk ,45  x> lV ek u veistersk . 4

K leines Grundstück
zu verkaufen.
_ ______ Thorn.Mocker, Bogsnstraße 9.

2 gMW e W m W k,
ca. 2 0 0 X 1 0 0  e m  groß, verkauft

^  S a rgm agazin ,
Thorn, Heiligegeiststr. 6.

Pianinos
r w ä  k l ü g s l  s i g s Q s n  I 'L t z r t .  
Kais m LusIsrsiItiAsr ^us- 
küftruLA boi mSssiAsy kroiss». 

: r : : OSnstixsts rr rr 
2 « U ilim x sd sck ü ,ß8 M K S N

«  n n  s » r a  V » r 1 r « tu n g « n

v s n i .
» e « i « o  «  » r »  « «
M o te l ,  k r s o s s .  S w a la m s ä M «

u  l l s n s o m v M  M tz r  8 M W H  e r s t e r  M r i k s a  n

Geld-Lotterie
zugunsten der Allgemeinen deutschen 

Pensionsanstalt für Lehrer und Lehrerinnen.
Ziehung am 8. und 7. November 1817.

6633 Gewinne im Gesamtbetrage von

20000« Mark
bar ohne Abzug zahlbar. 'WW
G e w i n n  - P l a n : -

1 Hanptgewinu zu 
1 Hanptgewtnn zu . .  . 
l Hanptgewinn zu . . . 
16 Gewinne zu 1000 M . 
26 Gewinne zu 500 Mk. 
166 Gewinne zu IM M . 
266 Gewinne zu 50 Mk. 
566 Gewinne zu 20 Mk. 
1266 Gewinne zu 10 Mk. 
4666 Gewinne zu___ 5 Mk.

75 666 Mk 
36 666 Mk 
16 666 Mk. 
16 666 Mk. 
16 666 Mk 
16 666 Mk. 
16 666 Mk. 
16 666 Mk. 
12 666 Mk. 
23666 Mk.

„Air Sauber" übertrifft alles. N eu ! 
Weiches schäumendes N eu!

W W " Talmiak-W asch-
m ittei, glänz, bew ährt, ».Lazaretten 
geprüft u. nachbestellt, lief. dir. an 
P riv ., bes. schön für die Wäsche. 
Toilettentisch usw., 1V-Pfd.-Post- 
Paket (E im er) 7,95 Mk. ab B erlin . 
Nachn. 30 P f. mehr. Bahnsend. 
F ah  (lVO Psd.) 75,00 Mark. 

l ? « o l i s r t ,  E ngros-B ertrieb , 
Berlin» Erunewaldstratze 210.
Umzugshalber sind

d Ä W  W s  U s » » i
billig zu verkaufen.

ßemdLrsIlL, Putzgesch., Raderstr. 28.

Elektrische Lampen
zu verkaufen. G raudenzerstiaße 112.

Armer Wallüch,
3V, Jahr, zugsest. steht preiswert zum 
Verkauf bei Besitzer N .
_ _ _ _ _ _ _ _ Oitlotschrn, K reis Thorn

Ein 1' ,  jähriges schwarzes

Hengstfohlen
verkauft R Iu sQ  M s v o lH N ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ G urSke bei Roßgarten.

Kckrh. Lrstzitt
sofort zu verkaufen.

Auskunft erteilt die Gesch. d. .Presse" .

Zwei vogelkS-ge und 
«in grSherer Wäschekorb»

alles fast neu, preiswert zu verkaufen. 
Zuers t ,  in der Gesch. der „Presse*.

Achtung!
I n  meinem Restaurant sind Tische, 

G m hls. B ild er , S o p h a , B iergraser. 
ein  großes englisches B illard  usw. 
sofort zu verkaufen.

N. M ori'M i. Mellienstraße 113.

W W I t M  M M
steht preiswert zum Verkauf.

N k L iritt, Parkstraße 2V.

Für einzelnen Herrn wird in der Stadt 
oder Vorstadt Thorn ein kleines

HmMiiiWrk
mit kleinen Wohnungen und 
Morgen Gartenland bei 4000 Mark 
Anzahlung zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  L 1 S 4  an die Ge- 
schSstssteNe der „Presse".

Ein Krregerfrou sucht zu kaufen 
Kleiderspmd. Küchenspind, 

Studentisch.
Angebote unter V .  L 1 L 7  an die Ge. 

schäftsstelle der ^Presie".____  .

Reisekorb,
gebraucht und gut erhalten, sucht preis- 
wert zu kaufen. Preisangebote unter K). 
A U S  «.d ie Geschäftsst. d. „Presse- erb. 

Noch ea. 30 Zentner gutes

sucht preiswert zu kaufen.
l la s iL V  l l s ^ v r ,

Dceiiestraße 6, Fernruf SL7.

6^33 Gewinne . . .  . . . . . 266 666 Mk,
Preis der W r  S  M .

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Pastmrrveisnng, dk< 
bis zu S Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D o m b ro w sk i, knizl. slkkilß. Lsttkrik-Alillkhiver» T horar
Katharrnenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Kontrollkasse
Totaladdierer National, gegen bar zu 
kaufen gesucht.

Angebote unter ^s. P V . 6 0 9 9  an die 
Geschäftsstelle der «Presse".

Möbel. Wie Wie 
zimmer-kikrichtimge«
zu kaufen gesucht.

Ä l n t n s i e «  Gerechtestr. 30

M oderner Laden,
hell, gute Gtadtlage,

Kellerraum e
für Lager und Geschäft sof. zu vermieten. 

Besichtigung von 12 bis 3 Uhr. 
v .  L v « n v L '.  Baderstratze 28, 2.

H " « K ' . , L S N Ä ! S »
viel Nebengelaß, durch Umbau renoviert. 
Preis 700 Mark, an ruhige Leute sofort zu 
vermieten. Zu erfragen beim Portier, 

Friedrichstraße 10,12.
<Arvei Z im m er u. Küche v. 1. 10.17  

an ruhige Einwohner zu vermieten. 
Zu erst. Altstadt. Markt 35. 3.

2 helle Zim m er,
paffend für Düroräume, bis jetzt von 
der konkgl. Gew.-Insp. innegehabt, von 
sofort Zu vermieten.

8 .  Lugsldsräk. G arienbanbetrreb. 
G . Mbs. Z im . s. E. z.v. Gerechtestr. 33, pt.

verm ieten  Nähe der Feld-Artl.' 
Kaserne und Elektrischen 1 klrlttd 

W ohnung mit Zubehör an kinderloses 
Ehepaar, sowie drei einfach m öblierte  
Z im m er mit Küche, auch einzeln. ^ „ 

Zu erst, in der Geschäftsst. d. «Presse^

M l .  (abgkslhlosseae) WshoollS
3—4 Zimmer, Küche, Mädchenz., Bad, 
Balkons versetzungsh. vom 1. 10., bezw- 
später, zu vermieten. Zu erfragen berw 

H anSverm aiter, Dromberaerstr. 74-^

2 M U l k  W M
mit Burschengelaß vom 1. Oktober - s  
vermieten. Friedrichstr. 1»'

G ut möbl. Z im m er
von sofort oder 1. 10. zu vermieten. 
_________ Wilhelmftraße 9, 3. Etage-

s M  W  M .  U M
ist Dacheftr. 17, Hochpart.. Zu verm ietet

klegantmöhl.Bor!lmimM
-l-ktr. Licht und Bad, ist »am 1. 10. S" 

2. recht»- ^

mieten. Culmerstratze S, 2, ^
W H öblierteS  Z im m er zu vermieten 

NlvL'LllrvDS, Sealerstraße 7 ^
E leg . m bl. Z im . sep E ingang v. 1.^0'
zu vermieten. Gerechtestr. 33,

I M  vlöblierte Iimmr
Brombergervorftadt Hossttaße 7, 1 von 
sofort zu vermieten.
ULHöbl. Z im m er an bessere Dame 3" 

vermieten. Talstr. 28, part.


